
y-----------------------

Nr. 155.

* ~
7. Jnli 1891.Elbmg, Dienstag

und Anzeiger für
*

----------- --------------------- y

43. Jahrg.

Mmg
Stadt und §and.

«_____ ,----------------------------- ---------------------------
Diese« Blatt (früher „Neuer <K6faget «N,tiger") erschetttt Werttiiglichund kosteten <18*8 

pro Quartal 1,CO 8»t., mit Botenlohn 1,99 SB., bei allen Postanstaltt« 3 SU.

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschluß Nr. 3. = 

___________________ _______ _______ _____ »
anfertioaMttftreBe an all« au«w. Zeittuqen »ermittelt die «rpe^itt.n dieser Zeitung.

15 Af., WohnungSgesuche und -Angebote, Strllcnaefuch« und Angebote 1# Ps-
511 CTdlC die Spalt-eile oder deren Raum, Reklamen 85 Pt pro Zerle, 1 Belagcxemplar 

lo|Ut ^0 _ Expedition: s-teriusttratze Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. <8 a a r tz in «bing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in *Ibuig.

losigkeit auszeichne. Dagegen erhalten die gewerb­
lichen Unternehmer folgendes lobende ßeiifltUB: 
„Im allgemeinen muß ich das Bestreben der Arbeit­
geber anerkennen, die Arbeitsräume — was gute 
Luft und Helligkeit anbetcifft, zu gesunden 
Aufenthaltsorten zu gestalten." Durch Einführung 
des elektrischen Lichtes ist auch für die Zeit der 
Abendbeschäftigung ein weiterer Fortschritt bezüglich 
der Behaglichkeit und des Wohlbefindens der Arbeiter 
in vielen gewerblichen Anlagen gemacht worden.

Aus dem Jahresbericht 
der preußischen Gewerberäthe.

Die diesjährigen Jahresberichte der Gewerberäthe 
bestätigen im allgemeinen, daß die Industrie im Jahre 
1890. zwar wuchs, aber nicht sonderlich lukrirte. Die 
Arbeiterzahl vermehrte sich, auch die Zahl der be­
schäftigten Kinder nahm, wenn auch unerheblich, zu, 
ebenso die Zahl der jugendlichen Personen und Frauen, 

reichung der Adressen hielt der Mayor au die kaiser­
lichen Majestäten eine Ansprache, in welcher er die­
selben Namens der Stadt willkommen hieß. Der 
Kaiser erwiderte hierauf in englischer Sprache etwa 
Folgendes: „Ich bin Ihnen für den Mir bereiteten 
freundlichen Empfang sehr dankbar; es macht Mir 
sehr viel Freude, Ihre Majestät die Königin, Meine 
erlauchte Großmutter zu besuchen, die vor meiner 
Thronbesteigung, sowie nach dieser Zeit stets sehr 
gütig gegen Mich gewesen ist."

In Windsor traf das Kaiserpaar gegen 4-g- Uhr 
Nachmittags ein und wurde von der dicht gedrängten 
Volksmenge jubelnd begrüßt. Die Königin empfing 
ihre Gäste in dem großen Saale des Schlosses mit 
größter Herzlichkeit. Der Kaiser inspizirte sodann 
das im Schloßhof zur Ehrenbezeigung aufgestellte 
Grenadier-Bataillon.

Abends waren der Kaiser und die Kaiserin mit 
der Königin und den anderen Mitgliedern der könig­
lichen Familie zum Familiendiner vereint.

Sonntag Vormittag begab sich der Kaiser nach der, 
Victoria-Kaserne, wo derselbe das zweite Bataillon 
des Schottischen Garde-Regiments und das zweite 
Bataillon des Leib-Garde-Regiments besichtigte, und 
wohnte alsdann dem Gottesdienste in der Holy 
Trinily-Church in Begleitung des Prinzen von Wales 
und der Herzöge von Connanght und Clarence, sowie 
zahlreicher Offiziere bei. Der Prediger gedachte im 
Laufe seiner Predigt in rühmenden Worten auch des 
dahingeschiedenen Geueralfeldmarschalls Grafen Moltke, 
dessen Gottvertrauen er besonders herorhob. Nach­
mittags begab sich der Kaiser zu Wagen nach Cumber- 
land Lodge, «. r Residenz des Prinzen und der 
Prinzessin Ch..s.ian in dem Park von Windsor, um 
dem Empfang der Deputation des Ulanen-Regiments 
beizuwohnen, welche zur Beglückwünschung des Prinzen 
und der Prinzessin Christian anläßlich deren silberner 
Hochzeit eingetroffen ist. Um 2 Uhr fand im Schlosse 
ein Gabelfrühstück statt, an welchem der Kaiserin, so­
wie die Prinzessin Luise von Schleswig-Holstein stutz 
Prinz Aribert von Anhalt theilnahmeu. Nachmittag 
verblieb der Kaiser im Schlosse. Abends beabsichtigt 
Se. Majestät einer geistlichen Musikaufführung in der 
St. Georgs-Kapelle beizuwohnen.

Sämmtliche Londoner Morgenblätter vom Sonn­
abend geben den sympathischen Empfindungen des 
englischen Volkes anläßlich der Ankunft des deutschen 
Kaiserpaares warmen Ausdruck. Der „Daily Tele­
graph" meint, daß die Bande, welche die beiden 
Nationen verknüpsen, durch die jüngsten Vorgänge 
nur noch engere geworden seien. Die „Daily-News" 
sagen, der Dreibund sei der Erhaltung des Friedens 
gewidmet, England stehe deshalb demselben mit Fug 
und Recht freundlich gegenüber. Englands Sympathie 
für das freie Italien sei so stark als jemals zuvor. 
„Standard" und „Times" heben die Gemeinsamkeit 
der Interessen Deutschlands und Englands hervor, 
die im Geiste zur Aufrechterhaltrng des gegenwärtigen 
politischen Systems in Europa verbunden seien.

Die Wiener „Neue Freie Presse" sagt: Während 
nur der Haß gegen Deutschland Frankreich den Idealen 
seiner historischen Entwickelung untreu mache und 
Rußland sich nur nothgedrnngeu die französischen 
Werbungen gefallen lasse, habe die Tripelallianz und 
ihr Verhältniß zu England ihre natürliche Grundlage 
in den Bestrebungen zur Erhaltung des Friedens und 
in dem Schutze der Interessen, die auf dem Kontinent 
und im Mittelmeer an die Erhaltung des Be­
stehenden geknüpft seien. Durch die freundschaftliche 
Vergesellschafstung Englands mit den Dreibunds- 
Mächten sei die Ueberlegenheit des Dreibundes ganz 
zweifellos geworden. So sehr mau auch die Staats­
kunst des Fürsten Bismarck beivundern möge, so habe 
doch die Pflege des Verhältnisses zu England un­
leugbar die schwache Seite derselben gebildet. — Die 
„Teutsche Zeitung" meint, die beiden ersten Besuche 
des Kaisers Wilhelm in England hätten dem britischen 
Hofe gegolten, der diesmalige gelte nicht nur der 
Herrscherin, sondern auch dem britischen Volke. Die 
Allianzverträge seien ein todter Buchstabe, wenn sie 
nicht von den gemeinsamen Interessen der Vetheiligten 
gestützt seien. Andererseits reichten die Staaten auch 
ohne schriftliche Verträge im Ernstfälle einander die 
Hand, wenn dies ihr wohlerwogenes Interesse er­
heische und die Stimme des Volkes sich dafür aus- 
spräche.

Von deutschen Blättern bemerkt die „Nordd. Allg. 
Ztg". in einem anscheinend osfiziösen Artikel, „daß 
heute mehr als je die gegenseitige Anerkennung der 
beiden stammverwandten Nationen, der Deutschen und 
Engländer, von dem Bewußtsein getrieben wird, daß 
an der großen Kultnraufgabe der Menschheit jedes 
der beiden Völker an seinem Theile mitzuarbeiten 
berufen ist, ohne irgend befürchten zu müssen, daß 
diese oder jene Widerstreitenden Interessen in diesen 
friedlichen Wetteifer eine Störung bringen könnten."

K Bestellungen tbi 
auf diese Zeitung Pro 3. Quartal 1891 
werden noch von allen Postaustalten, Land­
briefträgern nnd in der Expedition an­
genommen.

Die Expedition.

letztere beide in hervorragendem Maße. Die Lebens­
unterhaltung der Arbeiter litt unter den , theuern 
Preisen. Streiks kamen nur selten vor, da die wirth- 
schaftliche Kurve stark im Niedergang begriffen war. 
Die Arbeitszeit wie die Löhne blieben im wesent­
lichen unverändert. Hoch interessant in dieser Be­
ziehung ist eine Zusammenstellung des Berliner Ge­
werberathes v. Stülpnagel. Nach derselben hatten 
von 282 Fabriken, die ihre Arbeitszeit anders, als der 
S 136 der Gewerbeordnung vorschreibt, geregelt: 
3 eine Arbeitszeit von 71 Stünden, 5 8, 14 81, 3 8t 
30 9, 5 9t 9 91, 1 9t 21 10.

Ueber die Verhältnisse der Provinzen Ost- 
und West Preußen berichtet Herr Gewerberath Sack. 
Danach wurden von Herrn Sack und seinem Assistenten, 
dem Regierungsbaumeister Petersen, 1020 gewerb­
liche Anlagen im Laufe des Jahres 1890 besichtigt 
unb zwar 577 in Ostpreußen, 433 in Westpreußen. 
10 dieser Besichtigungen erfolgten des Nachts, 14 Be­
triebe wurden wiederholt besichtigt. Herr Sack betont, 
daß er mit Behörden, Arbeitern und Arbeitgebern in 
gutem Einvernehinen gestanden.

Die Zahl der Fabriken scheint sich nicht wesent­
lich vermehrt zu haben. Speziell aufgeführt iverden 
nur Meiereien, Schneidemühlen und Ring- 
ofenziegeleien. Davon klagen die Schneidemühlen 
über erheblichen Preisrückgang für ihr Fabrikat. An 
jugendlichen Arbeitern wurden beschäftigt in 264 
gewerblichen Anlagen zusammen 1943, 1143 Knaben, 
800 Mädchen. 78 davon standen unter 14 Jahren. 
Auf Ostpreußen kommen von der Gesammtzahl in 
136 Betrieben, 700 jugendliche Arbeiter, davon 665 
im Alter zwischen 14—16 Jahren, nämlich 397 
männliche und 268 weibliche, 35 waren also Kinder, 

ist der offizielle Name der Gewerbeordnung. 
Man sieht nicht recht ein, warum der Name nicht 
gebraucht und die Kinder ohne weiteres den jugend­
lichen Arbeitern zugerechnet werden, das dient nur 
zur Verdunkelung des Thatbestandes. In West Preu­
ßen wurden in 128 Fabrikanlagen 1200 jugendliche 
Personen, 729 männliche, 514 weibliche, beschäftigt, 
Kinder unter vierzehn Jahren 43, 37 männliche, sechs 
weibliche. Man kann danach nicht sagen, daß die 
jugendliche und Kinderarbeit in Ost- und Westprcußen 
sehr ausaedehnt wäre. Indeß erhalten die Daten 
folgenden Zusatz: Die für die Provinz Ostprenßen 
angeführten Zahlen sind nicht völlig den thatsächlichen 
Verhältnissen entsprechend, da die aus dem Regierungs­
bezirk Gumbinnen übersandten Verzeichnisse unvoll­
ständig sind, und insbesondere nicht sämmtliche in 
den dortigen Ziegeleien beschäftigten jugendlichen Ar­
beiter enthalten.

Nebertretungen der Gewerbeordnung kommen 
mehrfach vor. Merkwürdigerweise wiederholt durch 
Verschulden der Herren Amtsvorsteher, die die Sache 
nicht sonderlich ernst z" nehmen scheinen. Wenn zum 
Beispiel ein Arbeiter dreimal den Weg zum Amts­
vorsteher umsonst machen muß, um für seinen Sohn 
ein Arbeitsbuch zu erhalten, schließlich aber erst nach 
Wochen das erbetene Buch zugeschickt erhält, so ist das 
einfach ungualisizirbar.

Die Rubrik wirthschaftliche und sittliche Zu­
stände der Arbeiterbevölkerung ist in diesem Jahre 
in allen Berichten schlecht fortgekommen. Das Mi­
nisterium hatte die Aufmerksamkeit der Gewerberäthe 
auf die bestehenden Wohlfahrtseinrichtungen ge­
lenkt, und so nehmen diese einen sehr breiten Raum 
ein der jenen Zuständen entzogen wurde. Ob mit 

| y^cht, lassen wir ununtersucht. Genug, es ist so. 
Aber Herr Sack befindet sich in der schjimmen Lage, 
auch von Woylfahrtseiurichtungen nur weniges 
mittheilen zu können. Konsumvereine z. B. 
eristiren in dem Aussichtsbezirk überhaupt nicht. Da­
gegen hat die bekannte Firma Stantien u. Becker 
in ihren Bernsteingräbereien Verkaufsläden eingerichtet, 
in denen Lebensmittel u. s. w. zum Selbstkostenpreise 
an Arbeiter und Beamte der Firma abgegeben werden.

An Unfallanzeigen gingen 2148 ein, 381 mehr 
als 1889- Die Zahl bleibt unsicher, zumal von der 
oft- und westpreußischeu landwirthschafilichen Berufs­
genossenschaft zusammen 1254 Unfälle verkamen, 
während nur 201 zur Anzeige gelangten. Bei der 
Landwirthschaft scheint es, es geht das auch aus 
andern Berichten hervor, überhaupt ziemlich trüb aus- 
zusehen. Herr Sack, der die fortschreitende Ver­
besserung der gewerblichen Anlagen in der Führung 
der Betriebe hervorhebt, muß bezüglich der Landwirth­
schaft folgendes Bekenntniß ablegen: In der Zahl der 
Todesfälle und der von einer mehr als dreizcon- 
wöchentlichen Erwerbsunfähigkeit begleiteten Ver­
letzungen steht die landwirthschaftliche Berufsgenosien- 
schaft nach den Ergebnissen der Anzeigen allen andern 
voran. Die Zahl der Unfälle bestätigt die Beobachtung, 
daß es um die Sicherheitsvorrichtungen an den a - 
wirthschaftlichen Maschinen im allgemeinen noch ke neS 
weqs in der ivünschenswerthen Weise bestellt fit. Hierzu 
kommt die mangelhafte Beschaffenheit der Geleis- 
anlagen und der Betriebsmatenallen der Feldesicn 
oabnen Einer der Berichterstatter macht übrigens den Bor­
schlag, die Fabrikanten landwirthschaftlicher Maschinen zu 
bestrasen, wenn sie es Unterlasten, an denselben die 
nöthigen Schutzvorrichtungen cmzubnngen. Aber was 
die Sorglosigkeit der Unternehmer verschuldet wird 
der Fabrikant auch nicht bessern können, und Herr 
Sack konstatirt ausdrücklich, , daß sich gerade die 
Landwirthschaft durch Gleichgiltigkeit und Sorg-

Die Reise des Kaiserpaares.
Wie bereits gemeldet, besuchten die Majestäten am 

Freitag in Begleitung der Königin und Königin- 
Regentin der Niederlande Rotterdam und machten 
daselbst eine Spazierfahrt durch die Stadt. Nach 
derselben nahmen die Majestäten den Hafen und die 
Hauptquais in Augenschein. Der Kaiser sah nach den 
Strapazen der letzten Tage etwas angegriffen aus. 
Gegen 6 Uhr trafen die Allerhöchsten Herrschaften am 
Landungsplätze des „Hohenzollern" ein. Durch einen 
bedeckten Gang, der von einem Hafengebäude nach 
dem „Hohenzollern" führte, schritt der Kaiser, die 
Königtn-Regentin am Arme führend, auf den „Hohen­
zollern". Die Königin-Regentin verweilte mit der 
Königin Wilhelmine etwa 20 Minuten auf dein kaiser­
lichen Schifft., Der Kaiser begleitete dann die beiden 
Königinnen wieder über die Brücke aus's Land zurück 
und verabschiedete sich von ihnen in der herzlichsten Weise. 
Die Brücke wurde entfernt und die Maschine des 
„Hohenzollern" begann zu arbeiten. Der Kaiser 
hatte die Kommandobrücke bestiegen und der Besehls- 
m S^üsfcs, Kapitän von Ärnim, brächte auf 
Befehl des Kaisers ein Hoch auf die Königin der 
Niederlande aus, in welches die Mannschaft des 
„Hohenzollern" begeistert einstimmte. Die Königinnen 
blieben noch einige Augenblicke am Ufer stehen, „Heil 
Dir im Siegerkranz" und „Wilhelmus von Nassanen" 
wurden gespielt, während sich der „Hohenzollern" 
immer weiter vom Ufer entfernte, der Kaiser schlug 
an den Hut an, die Königinnen winkten mit dem 
Taschentuche und zum Abschied schwenkte der Kaiser 
seinen Hut.

Der amtliche „Staats.courant" bemerkt, indem 
er die Abreise des deutschen Kaisers und der Kaiserin 
mittheilt, der Besuch werde ohne Zweifel in hohem 
Grade dazu beitragen, die guten Beziehungen und 
die Bande der Freundschaft, welche seit alter Zeit 
zwischen den Dynastien und den Völkern der Nieder­
lande und Deutschlands bestanden hätten, zu erhalten 
und zu kräftigeu.

Ueber die Ankunft des deutschen Kaiserpaares in 
Windsor liegen folgende Meldungen vor: Mittags 
12 Uhr. erreichten der Kaiser und die Kaiserin 
^heerneß an der Themse-Mündung und setzten ohne 
Aufenthalt die Fahrt nach Port Victoria fort. Der 
Kaiser kam, da die Ueberfahrt rasch erfolgte, in Port 
Victoria früher als die englischen Prinzen an und 

in der Zwischenzeit die englischen Admirale und 
Schisiskapitäne an Bord der „Hohenzollern" kommen, 
mit denen er sich bis zur Ankunft der Prinzen unter­
hielt. Nach dem Eintreffen der Prinzen wurde das 
Kaiserpaar von dem Prinzen von Wales und den 
Herzögen von Edinburg, Connaught und Clarence 
aufs Herzlichste begrüßt. Die Prinzen trugen die 
Uniformen ihrer deutschen Husaren-Regimenter. Der 
deutsche Botschafter Graf Hatzseldt und das gesammte 
^»tschastspersonal waren ebenfalls zum Empfange 
m 7fnfn' Bei der Einfahrt der kaiserlichen 
(S - "Hohenzollern" gaben die Kriegsschiffe den 
Nation»,^' unö Kapellen spielten die deutsche 
gaben sicb^!?"m Sämmtliche englische Prinzen be- 
welcher die ."Hohenzollern"; der Kaiser,
bandorden ^^"lsche Admiralsuniform mit dem Hosen- 
den Herzog Prinzen von Wales und
festlich geflagqi ^onnaught. Alle Schiffe hatten 
Kaiser an Land Begrüßung begab sich der
ab und begab ' sich Lbte ^wnt der Ehrenwache 
»Hohenzollern," ol±"% Ä °*! bcr 
wurde. Um 2 mlr n Xs dri5’ll,cE eingenommen 
Windsor angetreten. trnf Weiterreise nach 
Kaiserin gegen 41 Uhr und die
dichtgedrängten Volksmenge i , von einer
Fahrt nach dem Schlosse der ?"f der
reichgeschmückten Rathause an, welches die Inschrift 
„Gott mit uns!" trägt, und nahm in An^^-üuÄ - 
Mayors und der städtischen Behörde/eine prachtvoll 
<lusgestaitete Adresse entgegen. Die Adresse hX 
den Kaiser unter dem Ausdruck des Dankes für die 
huldvolle Entgegennahme derselben willkommen und 
giebt der Freude über die engen Familienbande 
zwischen den beiden Herrscherhäusern und der H-fis- 
hung Ausdruck, daß diese engen Bande eine weitere 
Bürgschaft für eine dauernde herzliche Freundschaft 
der stammverwandten Völker sein werden. Die 
Adresse weist ferner auf die Interessengemeinschaft

. E ^iche hin, welche das Streben vereine, die 
Wohlfahrt ihrer Völker zu förlern, den Frieden 
Europas zu erhalten und dem allgemeinen Fortschritt 

er Zivilisation zu dienen. Die Adresse begrüßt die
M thigen Bemühungen des Kaisers um die Förderung 

s//.^ohlfahrt der Unterthanen und besonders die Bc- 
^.boungen zur Hebung der sozialen Sage der Ar- 
Ä'Ö und Jtett de/Hoffnung Ausdruck, 
möaen in E zu Theil werden

L.rs!-;, 8.-'SM! 

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 5. Juli.
— Die „Köln. Ztg." tritt der Blättermeldung 

entgegen, daß der Kaiser an Bord der „Cobra" die 
Verträge über die Verlängerung des Drei­
bundes unterzeichnet habe. Die Verträge waren 
vielmehr seit mehreren Wochen von den verbündeten 
Herrschern vollzogen. Der Kaiser habe am vergange­
nen Sonntag dem Vorsitzenden der Hamburg-Ameri­
kanischen Packetfahrtgesellschaft Niesten mit Rücksicht 
darauf, daß der italienische Ministerpräsident Rudini 
am selben Tage eine entsprechende Erklärung abgebe, 
die Mittheilung von der Verlängerung des Drei­
bundes gemacht.

— Prinz Friedrich Leopold hat am Freitag 
der Sitzung des Staatsministeriums beigewohnt.

— Minister Herrfurtb ist nach dem „Hamburger 
Corresp." in dienstlicher Angelegenheit nach Helgoland 
und Schleswig abgereist. Die Reise soll die Aus­
dehnung der 'eben für die östlichen Provinzen an­
genommenen Landgemeindeordnung auf diese Provinz 
zum Zwecke haben. Unter Vorsitz des Ministers wird 
eine Konferenz sämmtlicher Landräthe stattfiuden.

— Der „Neuen Freien Presse" zufolge hatte der 
Staatssekretär des deutschen Neichspostamts, Dr. von 
Stephan, gestern Nachmittag in einem Telegramme 
dem Kaiser'von Wien aus über den Erfolg der am 
Sonnabend beendigten Postkongreß-Konjerenzen 
berichtet. In später Abendstunde langte ein Antwort­
telegramm aus Windsor ein, in welchem es heißt. 
Ich danke für die telegraphische Mittheilung und 

freue Mich des Ausbaues des großen für die Ent­
wickelung der Handels und Verkehrs so bedeutungs- 
vollen Werkes, mit dessen Begründung Ihr Name fo 
eng verknüpft ist." . .

‘ _ Das preußische Abgeordnetenhaus wird 
auch in diesem Jahre früher zusammentreten,, da 
wiederum ein bedeutender Arbeitsstoff zu erledigen 
sein wird. Es soll sich darunter, wie bestimmt ver­
sichert wird, auch das Volksschulgesetz wieder befinden.

— Als Ergebniß des Finanzjahres 1890-91 
wird verzeichnet neben citiern unerheblichen Ueberschuß 
im Reiche ein Rückgang des Neberschusfes in Preußen 
von rund 100 Millionen auf 12 Millionen.

_ Das sozialistische Parteiorgan „Vorwärts 
veröffenllicht den Entwurf eines neuen Programm.', 
das am 1. Juli von dem Parteivor,lande besihloffen 
worden ist und dem diesjährigen Parteitage, der au 
den 10. Oktober nach Erfurt einbernfen, unterbreitet 
wird. Das Programm bezeichnet die Kapitalisten und 
Großgrundbesitzer als Ausbeuter. Die ausgebeutete 
Arbeiterklasse könne nur durch Uimvandlung der 
kapitalistischen in eine sozialistische Prodnktionvwcise 
aeholsen werden. Für die Gegenwart trete die Partt. 
für alles ein, was die Lage der Arbeiter zu veibesiern 
geeignet sei, also für das allgemeine Simmrecht aller 
Einundzwanzigjährigen, ohne Unterschied des Geschlechts, 
für die direkte Antheilnahme des Volkes an der Gesetz­
gebung und für jährliche Steuerbewilligung, für da- 
Reckt der Steuerverweigerung, die Entscheidung über 
Kriegs- und Friedensfragen durch die Volksvertreter. 
Die weiteren Forderungen des Programms lauten: 
K ne Aufwendung öffentlicher Mittel zu kirchlichen 

entaeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung und Heilmittel, 
höchstens achtstündiger Arbeitstag, Gleichstellung der 
ländlichen Arbeiter und Dienstboten mit den gewerb- 
licben Beseitigung der Gesindeordnung. .

' In Sachen der Redemptoristenfrage meint 
die Köln. Volksztg.", daß die preußische Regierung 
dem "bayrischen Anträge entgegen sei, aber nicht aus 
Kulturkampsstimmung. Das Blatt Hort, es werce 
anscheinend in Vundesrathskreisen der Gedanke ctncy 
Reichsordcnsgesetzes erwogen, da fast in jedem Bunde.'- 
swat die Ordensgesetze anders seien. Einige tot aalen 
bedürfen nur der Aushebung des Jesuitenge,etzes, um 
allen Orden die Freiheit zu ermöglichen. In anderen 
Staaten lasse die Landesgesetzgebung gar keine und 
wieder in anderen nur bestimmte Orden zu.

— Wegen Majestätsbeleidigung wurde Heu e 
von der Strafkammer des Landgerichts der Schrif - 
steiler Erwin Bauer z>i 2 Monaten Fesungshast 
verurtheilt. Derselbe hatte in seiner Zeitschrift „uaö 
20. Jahrhundert" in einem Artikel von einem inneren 
Tohuwabohu gesprochen, die Fälle der Eutiasiurw ^ 
ffirnfpit Waldersee von Bismarck, Lrebenau, C0)11,1 
nnb Stöcker erörtert und allerlei Vergleiche mit Belisar 
und Justinian angestellt. so

— Die Mitglieder der Familien vormals un­
mittelbarer deutscher Reichsstände wllen be 
den Verhandlungen über die Entschädigung sur Au,- 

feiten aereigt haben, 0 daß ein bezüglicher Gesetz- 
inirourf in bet nächsten Session vorgeiegi werde» kann.



— Aus Beschluß des Staatsministeriums sollen 
administrativ-technische Stromämter für die größeren 
Flußgebiete eingeführt werden, denen als Aufgaben 
die Prüfung aller größeren wasserwirthschaftlichen An­
lagen sowie über die Aufsicht derselben und die Be­
obachtung der gesammten wasserwirthschaftlichen Ver­
hältnisse des Stromgebietes zufallen würden.

* Sigmaringen, 4. Juli. Der Kaiser hat dem 
Fürsten von Hohenzollern das Prädikat „Königliche 
Hoheit" verliehen. ________

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Pest, 4. Juli. Unterhaus. 

Die am Schluß der heutigen Sitzung zur Begründung 
gelangende Interpellation des Abgeordneten Ugron 
betreffend den Dreibund enthält die Anfrage an die 
Regierung, auf wie lange der Dreibund erneuert sei 
und ob und in welchem Maße der casus foederis 
eine Erweiterung erfahren habe.

Frankreich. Paris, 4. Juli. Im heutigen 
Mimfterrathe machte der Marineminister Barbey die 
Mittheilung, daß die Unruhen auf den Comoren voll­
ständig beigelegt seien und daß nur auf Anjuan eine 
kleine Garnison zurückbleiben solle.

Rustland. Zu den russischen Judenverfolgungen 
berichtet die „Köln. Ztg." aus Petersburg: Der Ab­
gesandte des Baron Hirsch, Mr. White, kehrte von 
seiner Reise durch die besonders stark von Juden be­
wohnten Gegenden Rußlands hierher zurück und fand 
wiederum hier viel Entgegenkommen. Herr v. Giers 
lud ihn auf seine finnische Besitzung für zwei Tage 
ein, wohin gleichzeitig auch der englische Botschafter 
Sir R. Morier reisen wird. Ueberhaupt interessiren 
sich viele hohe russische Würdenträger für Mr. White, 
weil er endlich die unverfälschte Wahrheit über die 
Lage der russischen Juden aussagt; ihr besonderes 
Erstaunen erregt seine bestimmte Erklärung, daß die 
jüdischen Ackerbaukolonien Südrußlands sich in vor­
trefflichem Zustande befinden, was bekanntlich die 
russischen Berichte bisher bestritten. Das durch die 
Ausweisungen in den Judenfamilien geschaffene Elend 
sei herzzerreißend. — Ueber die Erneuerung des 
Dreibundes ist man in Rußland offenbar verschnupft. 
Auf diese Verstimmung führt man die Aenderung in 
den Reisedispositionen des Zaren zurück. Seine 
silberne Hochzeit will der Zar nunmehr bestimmt in 
Rußland feiern; sogar die ganze Reise nach Däne­
mark und Deutschland soll aufgegeben sein.

Bulgarien. Laut in Wien eingetroffenen Privat­
berichten aus Sofia sind gestern im Hause Stambulows 
drei mit Dolchen und Revolvern bewaffnete Männer, 
die sich eingeschlichen hatten, entdeckt und verhaftet 
worden. Die Behörden bestreiten den ganzen Vorfall, 
desto fester glaubt das Publikum in Sofia daran.

Rumänien. Die „Agence Roumaine" bemerkt 
bezüglich der Gerüchte über eine beabsichtigte Heirat!; 
des Thronfolgers mit einer Ehrendame der Königin, 
eine solche Absicht, welche sowohl der Verfassung, als 
der einmüthigen Gesinnung des rumänischen Volkes 
zuwiderlaufend gewesen wäre, hätte niemals ernstlich 
bestanden und die hierüber in Umlauf gesetzten 
Meldungen wären gänzlich erfunden. — Diese Ab- 
leugnung klingt etwas wunderbar.

Griechenland. Der Entschluß der griechischen 
Kronprinzessin, zur orthodoxen Kirche überzutreten, 
hat nach einer Aeußerung des griechischen Exministers 
Trikupis gegenüber einem Redakteur der „Ungar. 
Korresp." in Griechenland die ganze Nation umsomehr 
enthusiasmirt, als die hohe Frau die Entschließung in 
ganz spontaner Weise aus Liebe zu ihrem Gemahl 
gefaßt hatte, ohne daß ihr der Gedanke von irgend 
Jemand auch nur im Entferntesten nahegelegt wor­
den wäre.

Chile. Zur Revolution in Chile ist dem Ge­
sandten der chilenischen Kongreßpartei in Washington, 
Moutt, aus Jquique die telegraphische Meldung zu­
gegangen, daß der Dampfer „Maipo" daselbst mit 
einer vollen Ladung von für die Kongreßpartei be­
stimmten Waffen eingetroffen sei.

Ostafrika. Ueber Kamerun sind allerhand

Tagebuch des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 

im Feldznge 1S6(L
Die Wiener „N. Fr. Pr." veröffentlicht einen 

Auszug aus dem Tagebuche, welches der damalige 
Kronprinz im Feldzuge 1866 führte. Der Kronprinz 
selbst hat nach der Angabe des Blattes einen Auszug 
aus diesem Tagebuche gemacht, den er in zwanzig 
Exemplaren, jedes mit einer besonderen Widmung 
versehen, an ihm nahestehende Persönlichkeiten ver­
sendete. Ein Bruchstück über die Schlacht von König- 
rrätz ist bereits in der Nummer vorn 2. Oktober 1888 
van uns veröffentlicht worden. Die übrigen Theile 
folgen nachstehend:

Aus meinem Tagebuche im Feldzuge 1866. 
Friedrich Wilhelm.

Am 26. Juni überschritten wir die österreichische 
Grenze. Mein Hauptquartier war Tags zuvor 
Eggersdorf beim Grafen Magnis gewesen, und begab 
ich mich von dort aus am Morgen des 26. Juni 
nach der Braunauerstraße, auf welcher das Garde­
korps seinen Vormarsch gegen Böhmen unternahm. 
Als der österreichische Grenzstein erreicht war, erhob 
sich lauter Jubel; jeder Zug ließ sein Hurrah 
erklingen, die Musik spielte, viele Kompagnien sangen 
National-Melodien; wo mich die Leute erkannten, 
ward mir eine herzliche Begrüßung zu Theil, nament­
lich als ich mit dem Garde-Füsilier-Regiment die 
Stadt Braunau gleichzeitig erreichte, Alle Dörfer 
tonten von der männlichen Bevölkerung verlassen, nur 
Greise, Weiber und Kinder schauten ängstlich aus den 
halbgeöffneten Thüren, brachten dann aber, als sie 
merkten, daß wir ihnen nichts Böses thaten, Wasser 
an die Soldaten, denen solcher Genuß bei der starken 
Sonnenhitze wohl zu gönnen war. Etwa anderthalb 
Meilen jenseits von Braunau wurden Vorposten be­
zogen, woselbst ich noch bet dem Garde-Grenadier- 
Regiment der Königin verweilte. Auf dem Marsche 
begegneten wir drei Mann vom 3. Garde-Ulanen- 
Regimente, die ein kleines Gefecht mit Windischgrätz- 
Dragonern gehabt hatten, wobei von Letzteren zwei 
Dragoner schwer verwundet, einer gefangen genommen 
war; unseren Ulanen ward ein Pferd erstochen, wofür 
der Betreffende aber sofort ein österreichisches Pferd 
mit preußischem Sattel- und Zaumzeug zäumte und 
lustig weiterritt. In Braunau begrüßte mich das 
zweite Bataillon des ersten Garde-Regiments mit 
lautem Zuruf; dann erschien der Abt des Benedik­
tinerklosters, dem ich später auch einen Gegenbesuch 
machte, um gleichzeitig die schöne Klosterkirche zu 
sehen. ---------------

Den 27. Juni 1866. Der Weitermarsch ging 
heute in der Richtung auf Hronow über steile, be- 

ungünstige Nachrichten im Umlauf. Es soll dort 
sowie im Hinterlande ein Aufstand zu befürchten sein.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kronprinz und die anderen kaiserlichen 

Prinzen mit Ausnahme des jüngsten haben sich 
Sonntag nach England begeben, um mit der Kaiserin 
zu mehrwöchigem Erholungsaufenthalte zusammen- 
zutreffen.

Armee und Flotte.
— Dem Kaiser ist nach der „Franks. Ztg." die 

Schrift des früheren Hauptmanns Miller über Soldaten­
mißhandlungen („Ein Aufschrei mißhandelter Sol­
daten") in Kiel übergeben worden.

— Personalveränderungen. Prinz Fried­
rich Leopold, Major ä la suite des 1. Garde- 
Regts. zu Fuß, ist bet dem genannten Reg. zum Dienst 
wieder eingetreten und demselben die Führung des 
2. Bataillons übertragen, v. Belet-Narbonne, 
Gen.-Major und Kommandeur der 33. Kav.-Brig., 
ist mit der Führung der 1. Div., v. Hantel wann, 
Oberst und Kommandeur des Drag.-Regts. Nr. 5, 
mit der Führung der 33. Kav.-Brig. beauftragt.

— Die Probemobilisirung soll nach der„Allg. 
Reichskorresp." bis zum Beginn der Uebungen in 
größeren Truppenverbänden nach und nach bei sämmt­
lichen Regimentern der Gardekavallerie durchgeführt 
werden. Nachdem zunächst das 1. Garde-Ulanen- 
Regiment sowie das Garde-Kürassier-Regiment in den 
Mobilmachungszustand versetzt war, geschah dies in 
zweiter Linie beim Regiment des Garde du Corps.

Kirche und Schule.
* Fulda, 4. Juli. Zum Beginn der hier statt- 

findenden Bischofskonferenz ist nunmehr der 
12. August festgesetzt.

* Pest, 4. Juli. Der Erzbischof von Kalacsa,
Kardinal Ludwig Haynald, ist heute um 1 Uhr Nach­
mittags gestorben. _________________

17. Provinzial-Sängerfest.
Memel, 4. Juli.

Meine! schmückt sich zum Empfange der heute 
eintreffenden Sängerschaaren. In der Festhalle 
und auf dem eigentlichen Festplatze sind die bezüglichen 
Arbeiten bereits beendigt; im Schützengarten wird noch 
die letzte Hand angelegt, und in den Hauptstraßen 
wird seit heute früh fast überall an der Aus­
schmückung der Häuser eifrig gearbeitet. Die von 
außen leider recht anspruchslose Halle hat im Innern 
unter der Leitung des Herrn E. Rohrmoser ein wirk­
lich festliches und freundlich einladendes Aussehen 
gewonnen. Ein breiter, von Tannen eingefaßter Kies­
weg führt vom Schützengarten zu dein Eingang der­
selben und mündet auf einen gleichfalls mit Kies be­
schütteten und mit Tannen eingefaßten halbrunden 
Platz. Auch der alte an den Schützengarten angren­
zende Teich, welcher bei allen ähnlichen Gelegenheiten 
den Festkommissionen einige Kopfschmerzen bereitet 
hat, ist, soweit als thunlich, gereinigt und mit Tannen 
eingefaßt. Weit besser als der eigentliche Festplatz 
präsentirt sich natürlich der an und für sich sehr 
schöne Schützengarten, zu dessen würdiger Aus­
schmückung, soviel man jetzt schon sieht, sich Fleiß 
und Können vereinigt haben. Was die Ausschmückung 
der Häuser anbetrifft, so zeichnen sich Marktstraße, 
Friedrich-Wilhelm-, Börsenstraße und Libauerstraße 
besonders aus. Ehrenpforten sind errichtet auf der 
Börsen- und Carlsbrücke seitens der Stadtverwaltung 
und am Eingänge von der Libauer- zur Lazareth- 
straße, am Eingänge der Marktstraße, wie am Ein­
gänge des Schützengartens seitens der Ausschmückuvgs- 
Kommission. Die 'endgültige Entscheidung wird erst 
der morgende erste Festtag bringen. — Leider ist es 
der Wohnungs-Kommission trotz aller Bemühungen 
nicht gelungen, für alle fremden Sänger. Bürger­
quartiere zu beschaffen, weshalb in der Altstädtischen 
Knabenschule, in der Parkschule und in der Roß­
gärtner - Schule große Massenquartiere eingerichtet 

sind. Uebrigens melden sich bis zur letzten Stunde 
noch Bürger bei dem Wohnungsausschuß, welche sich 
zu guter Letzt noch entschlossen haben, fremde Sänger 
aufzunehmen. Daß der Schützenökonom und der 
Wirth von Sanssouci Alles bereit haben, braucht 
natürlich kaum besonders gesagt zu werden; in dieser 
Beziehung kann man nur sagen: „Komm und sieh". 
Selbstverständlich haben die hiesigen drei Brauereien 
schon vor Monaten durch Einmaischen eines extra­
ordinären Gebräus für die Stillung des berühmten 
Sängerdurstes gesorgt, und zwar haben die Meister 
vom schäumenden Faß von ihrem allerbesten Malz 
und Hopfen mit einem tieferen Griff genommen, um 
einen Trunk herzustellen, der würdig sei, des Sängers 
liederreiche Kehle zu feuchten. Ob's ihnen gelungen 
ist und wer den Vogel abgeschossen hat, das mögen 
die Sänger selbst entscheiden!

Kurz vor 3 Uhr Nachmittags begab sich die durch 
zahlreiche Sänger freiwillig verstärkte Empfangs- 
Kommission zum Bahnhöfe, um die ersten eintreffenden 
Sänger zu begrüßen. Leider stellte es sich aber 
heraus, daß der betreffende Zug mit 11 Stunde 
Verspätung ein treffen sollte, was sich auch bewahr­
heitete. Der Zug brächte eine stattliche Anzahl von 
Sängern aus Danzig, Königsberg und Jnsterburg. 
Dieselben wurden beim Halten des Zuges von den 
hiesigen Sängern mit dem Sängergruße „Grüß' Gott 
mit hellem Klang" begrüßt und begaben sich, von 
denselben begleitet, unter Vorantritt der Kapelle des 
Infanterieregiments v. Boyen in geschlossenem Zuge 
längs der Wienerschen Promenade zur Stadt und 
zur Börse, woselbst ihnen die Quartierbillets und das 
Festprogramm eingehündigt wurden. Mitglieder des 
hiesigen Turnvereins hatten das Amt als Festpolizei 
übernommen, und Schüler geleiteten die Sänger von 
der Börse aus in ihre Quartiere, soweit nicht die 
Gastgeber selbst anwesend waren und ihre Gäste in 
Empfang nahmen. Dasselbe wiederholte sich, als um 
6 Uhr 20 Minuten der Sünger-Sonderzug ankam. 
Derselbe brächte jedenfalls das Gros der auswärtigen 
Sänger, die einen recht langen Zug mit acht Fahnen 
bildeten. Darunter befanden sich zwei Gumbinner Ver­
eine, ferner der mit der „Memeler Liedertafel" besonders 
befreundete Tilsiter „Sängerverein", desgleichen der 
Jnsterburger „Sängerverein," sodann die Sänger aus 
Stallupönen, Marggrabowa, Allenburg und Ragnit. 
Nach halb 7 Uhr traf, von einer zahlreichen Menge 
erwartet, der Dampfer „Cranz" ein, der die „Melodia"- 
Königsberg — über 80 Mann stark und alle mit 
gleichen Hüten bekleidet,— die Ltederfreunde-Königsberg 
und die Vereine Zinken, Guttstadt und Rastenburg 
brächte. Die Gäste wurden gleichfalls, die Rödelsche 
Kapelle an der Spitze,, zur Unterbringung ihrer (6) 
Fahnen nach der Börse geleitet. Erwartet werden, 
wie das „M. D." schreibt, noch die Dampfer „Puck" 
und „Phönix."

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 4. Juli. Die Sommerwitterung 

steigert den Fremdenverkehr der Badeörter 
Zoppot, Brösen und Neufahrwasser in ungeahnter 
Weise. Namentlich werden die kalten Seebäder auf 
der Westerplatte vom frühen Morgen bis zum späten 
Abend von Tausenden von Personen benutzt. Den 
Hauptanziehungspunkt für das Publikum bildet 
natürlich die auf der See manövrirende Panzerflotte. 
Leider sind in Folge der hohen Lebensmiltelpreise 
auch die Verpflegungskosten für Badegäste um 25 bis 
33! Prozent gestiegen. Wenn dies auch vom Besuche 
der Badeörter nicht abschreckt, so schränkt doch man­
cher Badegast sich in anderen Bedürfnissen mehr ein. 
— Für den Aufenthalt der Herren Minister v o n 
B e r l e p s ch und Dr. M i q u e l in Danzig ist 
jetzt folgendes Programm festgesetzt werden: Sonntag, 
den 5. Juli, 6 Uhr Nachm. Ankunft in Danzig auf 
dem Legethor-Bahnhof (Absteigequartier im Hotel 
du Nord); 8 Uhr Zusammenkunft mit Vertretern der 
Behörden, der Stadt und der Kaufmannschaft im 
Artushofe. Montag, den 6. Juli:, 9 Uhr Sitzung 
im Saale des RegierungsgebaudeS mit dem Vorsteher­
amte der Kaufmannschaft'und Mitgliedern der könig­

lichen und Kommunalbehörden; 1 Uhr Fahrt durch 
Hasen und Rhede auf dem Dampfer „Drache" von 
der Anlegestelle am Johannis-Thor aus (Frühstück 
an Bord). Hierzu ergehen Einladungen seitens der 
Kaufmannschaft. 5 bis 6 Uhr eventuell Rundfahrt 
durch die Stadt; 6! Uhr Diner beim Regierungs­
Präsidenten (im kleinen Saale des Schützenhauses).

§§ Dirschau, 5. Juli. Unter dem Zusammen­
strömen eines zahlreichen Publikums veranstaltete der 
hiesige Männer-Gesangverein Ijeute Nachmittags im 
Schützengarten hierselbst ein recht wohlgelungenes 
Konzert, dessen ansehnlicher Reinertrag den Grund­
stock zu einer Sammlung für ein dem kürzlich ver­
storbenen Dirigenten, hochgeachteten Lehrer Schulz zu 
errichtendes Denkmal bilden soll. — Der hiesige 
Bienenwirthschaftliche Verein beschloß in heutiger 
außerordentlicher Hauptversammlung, am 29. und 
30. August d. I. hierselbst eine Bienen - Ausstellung 
zu veranstalten, mit welcher zugleich volksthümliche 
Vorträge über die geschichtliche Entwickelung der 
Btenenwirthschaft und praktische Darstellungen 
rationeller Bienenzucht verbunden werden sollen. 
Nichtmitglieder dürfen Bienengeräthe zur Ausstellung 
bringen, wofür der Verein etwaige Bahnfrachtkosten 
erstattet, wogegen lebende Bienen und Bienenfabrikate 
nur von Vereinsmitgliedern zugelassen werden. Der 
Danziger Hauptverein hat neben anderweiter materieller 
Unterstützung eine dankenswerthe Beihilfe von 150 Mk. 
zugesichert.

* Neuteich, 3. Juli. Die frühere Jacobsen'sche 
Ziegelei, an der Marienburger Chaussee gelegen, ist 
durch Kauf in den Besitz des Herrn Ingenieur Skop?:ick 
übergegangen. Dieselbe wird in nächster Woche wieder 
in Betrieb gesetzt werden. (D. Z.)

* Graüdenz, 4. Juli. Eine fröhliche Sänger­
fahrt unternahmen heute früh etwa 20 Mitglieder 
unserer Liedertafel nach Memel, wo morgen das 
Provinzialsängerfest für Ost- und Westpreußen 
beginnt. (G.)

[ffl Kl. Schlanz, 5. Juli. Heute Mittag 
ertrank ein Knecht vom hiesigen Gutshofe beim Baden 
in der Weichsel. Die Leiche hat man bis jetzt nicht 
gesunden.

* Strasburg, 3. Juli. Ein bedauerlicher Un­
glücksfall ereignete sich gestern auf dem hiesigen Bahn­
höfe. Der Hilfsgefangenwärter Bachorski beaufsichtigte 
daselbst einige mit Kiesarbeiten beschäftigte Gefangene. 
Bei dem Bemühen, einen beladenen Wagen fort­
schaffen zu helfen, gerieth B. zwischen die Puffer 
zweier Wagen, welche ihm die Brust zerquetschten, 
so daß er schon nach einer Viertelstunde starb. B. 
hinterläßt eine Frau nebst sieben unerzogenen Kindern 
in den traurigsten Verhältnissen. (G.)

* Tuchel, 3. Juli. Als heute Nachmittag die
Schüler der Stadtschule zum Schulsest nach Ruda- 
brück marschirten, fiel plötzlich der den Zug beglei­
tende Musiker Zamory todt nieder. Ein Herzschlag 
scheint seinem Leben ein Ende gemacht zu haben. 
Zamory war 61 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
mit mehreren kleinen Kindern ohne jegliche Mittel. 
— Vor einigen Tagen machte der Wirthschafts-Jn- 
spektvr L. in Neutuchel einen Selbstmordversuch. 
Derselbe wurde eines Morgens an der Thüre seines 
Zimmers vermittels zweier Handtücher aufgeknüpft 
gefunden, sofort losgeschnitten und mit Hülfe eines 
Arztes dem Leben wiedergegeben. Der Grund zu 
dieser That soll der sein, daß er mit einer hiesigen 
Dame ein Liebesverhältniß unterhielt, aber die Ein­
willigung zur Hochzeit von seinem Vater nicht erlangen 
konnte. (G.)

* Buchholz (Kreis Schlochau), 3. Juli. Gestern 
Nachmittags 2! Uhr erscholl plötzlich die Feuerglocke. 
Das Wohnhaus des Besitzers Nest hatte auf eine 
jetzt noch nicht bekannte Weise Feuer gefaßt und stand 
alsbald in Flammen. Der Wind trieb die Flammen 
auf die Wirthschaftsgebäude und die anliegenden Häu­
ser, und in kurzer Zeit waren sechs Wohnhäuser 
und noch mehrere Wicthschastsgebäude ein Raub 
der Flammen geworden. Menschenleben sind nicht zu 
beklagen, doch hat eine Frau solch erhebliche Brand­
wunden erlitten, daß dieselbe jetzt krank darnieder 

schwerliche Gebirgswege. Die Infanterie ließ zum 
Theil ihr Gepäck nachfahren, wodurch die Kolonnen 
ungeheuer lang ausgedehnt wurden. Alles war frohen 
Muthes. Major von der Burg und Hauptmann 
Mischka schickte ich zum ersten Armeekorps nach der 
Richtung des Passes von Trautenau. Unweit Hronow 
hörte man Kanonendonner und traf auch ein Zug 
vom achten Dragoner-Regimente (zweites schlesisches) 
ein, der die Verbindung mit dem fünften Armeekorps 
herstellte. Ich ritt nun sofort dem Kanonendonner 
nach, in der Richtung auf Nachod, wo bereits von 
ferne der Jubelruf der die Grenze überschreitenden 
Kolonnen sich vernehmen ließ. Am Zollhause von 
Nachod lag ein todter österreichischer Infanterist, der 
bei einem kurzen Gefechte gestern Abend geblieben 
war, bei welcher Gelegenheit die neunte Division sich 
bereits in den Besitz jenes bedeutenden Tosilöes 
gesetzt hatte. Es war schwül und furchtbar staubig; 
Kanonenschüsse fielen, doch glaubten wir Alle, daß 
der Feind hier keinen ernstlichen Widerstand leisten 
wolle, zumal der Paß mit seinem so hoch und 
dominirend gelegenen Schlosse gar nicht besetzt gewesen 
war. Die Stadt war wie ausgestorben, auf dem 
Markte lag ein verwundeter Dragoner-Offizier; gleich 
daraus kam eine Ordonnanz eiligst angesprengt, das 
leichte Feldlazarett) der Division heranzuhvlen: es 
war also doch Ernst, und kamen mir auch bereits 
Leichtverwundete entgegen. Auf der Chaussee weiter­
reitend, sah ich zur Linken einen steilen Berg mit 
Tannen bewachsen, auf den Arlillerie hinauffuhr, 
Granaten platzten in der Lust. Nicht ohne Mühe 
mir zwischen Geschützen und Munitionswagen Bahn 
brechend, wobei Hauptmann Fvssong (der fünften 
Artillerie-Brigade) mir voraneilte, redete ich einige 
Artilleristen an, die sich mit mir über den Beginn 
eines Gefechtes freuten, als eine Granate über uns 
wegsauste. Ein neben mir reitender Artillerie-Unter­
offizier sagte mit strahlendem Gesichte: „Das war 
eine richtige!" Gleich darauf geriethen wir dicht an 
dem Waldesrande in Kleingewehrfeuer; einige Munitions­
wagen, auf die sich Verwundete gesetzt hatten, kamen 
mir wild entgegen; aus dieser Verworrenheit heraus- 
zukommen, war nicht leicht, zumal der Weg hohlweg- 
artig sich gestaltete. Ich suchte nach einem besseren 
Platze, der Uebersicht gewährte, und wollte auf einen 
andern Berg hinaus; hierbei ward ich aber plötzlich 
von einem Zuge des 4. Dragoner-Regiments gefaßt, 
der, über eine Bergkuppe im wilden Durcheinander 
jagend, eiligst aus dem Gefechte lief, wobei lose Pferde 
und Kavalleristen verschiedener Waffengattungen wett- 
liesen. Dem Strudel Widerstand zu leisten, war nicht 
möglich, zumal ich mich zwischen dieser wilden Jagd, 
einer Infanterie - Kolonne, sowie Geschützen und 
Munitionswagen befand, ja sogar dicht vor mir auf 
dem Wege, den ich kam, ein Geschütz abgeprotzt 
wurde; erst die fast gänzliche Verstopfung der Straße 

hemmte die Dragoner, denen ich Arreststrafen zu- 
donnerte, während lose Pferde mich an die Räder der 
Geschütze und Munitionswagen herandrängten. An 
meiner Seite gewahrte ich gleichzeitig Rittmeister v. Plötz 
und Lieutenant Baensch (6. Artillerie-Brigade) mit 
gezogenen Säbeln, erwartend, daß feindliche Kavallerie 
ein Handgemenge mit uns haben würde. Es kam 
aber nicht dazu, vielmehr schienen die guten Dragoner 
bei einer Attaque, die übrigens gelungen sein soll, 
einen panischen Schrecken, Gott weiß warum, bekommen 

: zu haben, als dieser Zug debordirend auf einem der 
Flügel mit vorgegangen war. Ich war wüthend, 
konnte aber nicht helfen, vielmehr rief ich der In­
fanterie-Kolonne des 46. Infanterie-Regiments zu, es 
gäbe vorn ein hübsches Gefecht, worauf Alles mit 
Jubel auwortete. Generalmajor v. Stosch griff hier­
bei mit großer Umsicht in die Bewegung der Infanterie- 
Kolonnen ein, um dieselben aus dem kürzesten Wege 
vorwärts in's Gefecht zu bringen. Endlich fand ich 
meine Höhe. Von derselben aus sah man die Kavallerie 
neben der Infanterie Haldbataillone halten und alle 
Augenblicke ihre Stellung des Granatfeuers wegen 
ändern. General-Lieutenant v. Löwenfeld, so lautete 
eine Meldung, sei spät mit dem Gros der 9. Division 
in's Gefecht geführt worden, so daß er die Stellung 
nicht länger mehr werde behaupten können.

Während ich mit Blumenthal und L-tosch überlegte, 
was nunmehr zu thun sei, war die 10. Division 
bereits herangerückt, hatte sofort in das Gefecht ein­
gegriffen, und kam dann auch gleich darauf die 
Meldung, das Gefecht sei im besten Gange und hörte 
man das Hurrah-Rufen unsererseits. Hauptmann 
v. Jarotzki vom Stäbe des General-Kommandos des 
fünften Armeekorps meldete mir, eine Standarte sei 
durch das zweite schlesische Dragoner-Regiment No. 8. 
erobert worden. Ich fiel ihm vor Freude um den 
Hals und theilte es sofort den mir zunächststehenden 
Truppen mit, die in lauten Jubel ausbrachen. 
Unmittelbar vorher hatte Kolonel Walker mich auf 
die Kornblumen rings um uns her aufmerksam gemacht, 
und ich mir eben eine solche für meine Frau angesteckt. 
Dies schien ein gutes Omen sein zu sollen nnb muß 
zu der vielfachen Vedeulung jener Blumen für uns 
hinzugerechnet werden. Bald nachher ward abermals 
eine Standarte als erobert gemeldet, und zwar durch 
das 1. Ulanen-Regiment (westpreußisches). Nun ritt 
ich hinab, um den Braven meine Anerkennung aus- 
zusprechen. Zwei Soldaten trugen den im Unterleibe 
schwer verwundeten Grafen Rittberg vom 58. Jnfan- 
terie-Regimente vorbei, der jedoch bei Bewußtsein war 
und mich erkannte, auch sich rührend freute über die 
eroberten Standarten. Bald war die Kavallerie 
erreicht. Die zweiten schlesischen Dragoner Nr. 8. hielten 
auf derChaussee; Oberstlieutenantv. Wichmann, Komman­
deur des Regiments, dem in Folge eines Hiebes das 
geronnene Blut stromweise auf dem Gesichte klebte, 

meldete mir mit strahlendem Antlitz die That des 
Regiments; die Leute, mit ebenso stolzem wie freudi­
gem Ausdruck, antworteten mir auf meine An­
erkennungsworte mit einem Hurrah, das ich nicht 
vergessen werde. Leider lag fast die Hälfte des 
Olfizierkorps kampfunfähig. Dann gings zum west- 
preußischen Ulanen-Regiment, und hier dieselbe Szene. 
Der Kommandeur, verwundet, fehlte; um Einem 
wenigstens die Hand zu reichen, gab ich sie dem 
^Ltandartenträger, General von Wunck, dem Tags zu­
vor die Führung der Brigade übertragen worden 
War, er hatte die Attaque mitgemacht und einen Hieb 
über den Hinterkopf erhalten, glücklicherweise waren 
die inneren Theile nicht verletzt und die Wunde un­
schädlich geblieben. Während jener Begrüßungen 
pfiffen die Granaten über uns weg und nannte ein 
Dragoner, sich zu mir wendend, dies „österreichische 
Bienen".

In einem nahe gelegenen Gehöfte suchten wir 
unsere Pferde zu tränken. Hier kam ich mit bent 
47. Infanterieregiment und dem 5. Jägerbataillon 
zusammen, die Leute alle voller Begeisterung und 
Freude. Zu gleicher Zeit brächte mir ein Tambour 
vom 1. westpreußischen Grenadierregiment Nr. 6 eine 
Fahne, die genommen oder wohl besser im Hand­
gemenge dem erschossenen Fahnenträger abgenommen 
worden war. Ein verwundet liegender österreichischer 
Infanterist schien mir eine Uniform ähnlich der 
meines österreichischen Regiments zu tragen; durch 
einen Polnisch redenden Musquetier gefragt, ant­
wortete er: „Kronprinz von Prenßeu-Jnsanterie" — 
also mein eigener Name kämpfle gegen mich! Dies 
mag wohl ein seltener Fall sein. Ich ritt nun aber­
mals auf eine Höhe, und krepirte dabei ganz nahe 
vor uns eine Granate in einem todten Pferde, 
welches in Folge dessen alle Viere von sich streckte. 
Bald darauf sahen wir die westpreußischen Ulanen 
eine Attaque auf Kavallerie machen, wobei Angreifer 
und Angegriffene sich wirbelnd bewegten; hierbei er­
oberte das Regiment zwei Geschütze. Ich schickte 
Leopold Hohenzollern fort, um Steinmetz aufzusuchen 
und um genaue Nachrichten über den Stand 
des Gefechtes zu bekommen, dessen siegreicher Ausgang 
mir zweifellos erschien. Nicht lange nachher begegnete 
ich Steinmetz, den ich umarmte und als Sieger be­
grüßte, denn von allen Seiten sah man jetzt den 
Feind in der Richtung von Skalitz auf Josephftadt 
abziehen. Nach Besprechung der Hauptsachen für den 
nächsten Tag und genauer Wiederholung der für den 
Vormarsch gegen die Elbe bereits gegebenen Befihle 
beschlossen wir, der heutigen Waffenthat den Namen 
„Schlacht von Nachod" zu geben. An den König 
wurden Telegramme mit der Meldung über den er­
fochtenen Sieg aufgesetzt.

(Fortsetzung folgt)



liegt. Zwei Rinder, mehrere Schweine und Gänse 
sind in den Flammen umgekommen. Versichert waren 
nur wenige Gebäude und dabei auch nur zu sehr 
geringen Summen. Gegen zehn Familien sind ob­
dachlos geworden. Einige haben nur das nackte 
Leben retten können. (W. V.)

* Gollub, 3. Juli, Ein schweres Gewitter ent­
lud sich gestern früh über unsere Gegend. Ein Blitz 
fuhr in Leschno in eine Scheune, wodurch diese und 
ein Stall mit 56 Gänsen und einigen Stück Vieh 
ein Raub der Flammen wurden. Da sowohl die 
Gebäude, als auch das Inventar nur sehr mäßig 
versichert waren und nichts gerettet werden konnte, 
erleidet der Besitzer einen recht empfindlichen Verlust.

* Königsberg, 4. Juli. Aus Sängerkreisen wird 
der „K. A. Z." folgendes mitgetheilt: Am 5. und 6. 
wird in.-dem äußersten Norden des deutschen Vater­
landes, in dem herrlich gelegenen Memel, das 
17. Provinzialsängerfest gefeiert, und aus den 
Provinzen Ost- und Westpreußen ziehen Schaaren 
von Sängern frohgemuth dahin. Aus keinen Ort 
passen Felix Dahns Dichterworte:

Hier in Deutschlands fernsten Marken,
Nahe fremder Völker Drang,
Laßt uns pflegen treu den starken, 
Den herrlichen, den deutschen Sang!

besser als auf Memel. Vor einer Reihe von Jahren 
schon ist daselbst ein Sängersest gefeiert worden und 
steht noch als überaus gelungen in lebhafter Er­
innerung aller Theilnehmer. Von hier fahren heute 
die Sängervereine Melodia und Liederfreunde über 
Cranz mit dem Dampfboot, der Sängerverein mit 
der Eisenbahn nach dem Festorte. Dem Königsberger 
Sängerverein sind vorn Festausschüsse die in den 
Chorgesängen „Triumph des deutschen Liedes" von 
Gellert und „Blitzende Speere" von Kreutzer vor­
kommenden Solls übertragen worden. Als ersten 
Einzclvortrag (sogenannten Wettgesang) bat der 
Süngerverein das überaus schwierige und bisher nur 
von den größten und hervorragendsten Sängervereinen, 
z. B. von dem Wiener Männergesangverein, aufgeführte 
charakteristische Tonbild „Das Todtenvolk" von Fr. 
Hegar, in welchem die sagenhafte Vernichtung eines 
ganzen nordischen Heeres durch eisigen Wintersturm 
geschildert wird, gewählt. Mit diesem Gesangstück 
hat der Sängerverein bei zweimaligem Vortrage in 
Königsberg bedeutenden Erfolg erzielt. Als zweites 
Sololied wird der Sängerverein das anmuthige 
„Guten Abend, gute Nacht" von Brahms singen. 
Möge das mit außerordentlichem Fleiß und Interesse 
verunstaltete Fest seinen Zweck, die gesanglichen Inter­
essen der Provinz zu fördern, vollkommen erreichen 
und den Theilnehmern frohe Stunden bereiten. — 
Heute — Sonnabend — nach Feierabend brach in 
der Zündhölzchen-Fabrik Alter Graben 25 im Trocken­
räume des auf dem Hofe stehenden einstöckigen 
massiven Gebäudes auf bis jetzt unaufgeklärte Weise 
Feuer aus, welches ziemlich schnell um sich griff. Die 
Feuerwehr war rafch zur Stelle und gelangte mit 
einer Dampfspritze und zwei Handspritzen zur Thätig­
keit.

* Von der russischen Grenze, 2. Juli. Einen 
seltenen Fund haben Theerschweler in der Sypeter 
Forst gemacht. Beim Ausnehmen von Kiefernstubben 
stießen sie auf ein am Bergabhange befindliches, in­
wendig mit Holzwänden versehenes und mit Erde 
überdecktes kellerartiges Gebäude von einigen Quadrat­
metern Größe, das in seinem Innern neben Sensen 
eine große Menge von Gewehren barg. Auch fan­
den sie Ueberreste von Kleidungsstücken, der Ver- 
schnürung nach Uniformen der Placzengares, wie die 
während der beiden großen polnischen Ausstände so 
gefürchteten Hängegendarmen genannt wurden. Da 
das Lager nur alte Steinschloßflinten aufweift, so ist 
die Annahme begründet, daß man es hier mit einem 
Funde aus dem Revolutionsjahr 1831 zu thun hat. 
Alte Polen wollten früher überdies wissen, daß in der 
Forst auch die Kriegskasse der damals in der Gegend 
operirenden Gielged'schen Heeresabtheilung verborgen 
sei. Der Reiterführer Gielged wurde damals von 
feinen eigenen Leuten erschossen, als er zur Ver- 
meidung unnützen Blutvergießens den Vorschlag des 
Uebertritts auf preußisches Gebiet machte. Seine 
Genossen traf Tod oder Verbannung nach Sibirien, 
soweit sie sich nicht durch die Flucht retten konnten. 
Alle Nachforschungen nach der verlorenen Kasse sind 
jedoch ergebnißlos gewesen.

Mbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Scewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

7. Juli: Wolkig, veränderlich, sonnig, warm, 
schwül, später vtelsach Gewitter und Regen, 
lebhaft windig.

Juli: Sonnig, wolkig, warm, srischer 
vrnd. Strichweise Gewitterregen.

<rt$k *iefe Rubrik geeignete Artikel und Rochen find un«

stets Willkommen)

* [(Sonnte Elbing, 6. Juli.
Hitze der Vvrw^^!^^ Nachdem die tropische 
w.chen war, konme ,einer normalen Temperatur ge- 
froh werden und rT fle,tern des -sommers wieder 
Nach allen schönen ® ^ent Naturgenuß hingeben, 
wurden denn auch Äf,en unserer Umgegend hin 
Frequenz voran standen unternommen. In der
Cadicnen. Aber auch foroi,e und
fehlte es nicht an Besuch, t0 sQk Neuen Orten 
dem gestrigen Tage wohl zufrieden 
Außer dem Liederhainkonzert in gnLmr & m Cft 

worüber wir besonders berichten fand pin 
des Westpreußischen Provinzial - Fechwe'Aws^in 

Schillingsbrücke statt, wohin sich auf dem Damvier 
„Maria" und auf Böten,. sowie auf der SS P 
viele Hunderte von Menschen begaben. der 
Markthalle wurde ferner ein großes ®inberMt 
arrangirt. 11

, * (Konzert.) Das wegen ungünstiger Witteruna 
etnmal verschobene Konzert des „Liederhain" konnte 
gestern Nachmittag bei schönem Wetter in Wein­
grundforst stattfinden. Ist der Aufenthalt daselbst 
sonst schon sehr angenehm, so war er es gestern um 
so mehr, als er den Besuchern des Gartens, welche 
die Sitzplätze fast bis auf den letzten füllten, den 
Genuß eines hübschen Konzerts gewährte. In dem- 
elben begegneten wir, sowohl im vokalen wie im 
’l tiimentükn Theil, fast ausschließlich guten alten 

Sna to cn' wieder zu hören man nicht müde wird, 
einen “fT* ettfrtc Pel z'sche Kapelle durch 
Mck- ^«tale« Theil Darauf fam „Das 
bekanntlich 't°r k H^vdwerg, welcher 
mit Orcb?stp^^"w'iglled des „Liederhain" ist, 
folgten äum Vortrage, dem drei andere Lieder 
wechselnd aus N^^..^deil des Konzerts bestand ab- 

lnd aus Vortragen der Pelz'schen Kapelle und 

des „Liederhain", der von Seiten der Zuhörer reichen 
Beifall erntete und dieselben durch einige nicht mehr 
auf dem Programm stehende Spenden erfreute. Die 
Schlußnummer für den Gesang bildete „Herzklopfen" 
von Kremser, das mit Orchesterbegleitung gesungen 
wurde.

* (Der Elbiuger Männer- und Jünglings­
vereins beging gestern, Sonntag den 5. Juli, sein 
jährliches Missionsfest im Freien. Während dies Fest 
sonst im Wesseler Walde ftattfand, war jetzt, wie im 
vorigen Jahr, der schöne mit Bäumen umrahmte 
Platz bei dem Gasthause Sanssouci dazu gewählt 
worden. Es waren ca. 2—3000 Besucher zugegen. 
Herr Pfarrer Güdtler aus Marienburg hielt die 
Festrede. Außer ihm sprachen noch 4 Redner. Die 
Gesänge begleitete der Posaunenchor des Vereins, 
auch trug derselbe in den Pausen Musikstücke vor. 
Das Fest verlief wie gewöhnlich mit der größten Ruhe 
und zu allgemeiner Befriedigung. Wie man hört, 
will der Verein an demselben Orte nach mehreren 
Wochen ein Familienfest veranstalten.

* (Der Bildungsvereins veranstaltete gestern 
im Wehserschen Garten das Dirigentenkonzert. Die 
einzelnen Pieren, durchweg Vokal-Musik, fanden un- 
getheilten Beifall. An das Konzert schloß sich Abends 
ein Tanz.

* (Der Kriegervereins hielt Sonnabend, 4. Juli, 
seine monatliche Versammlung ab. Herr Lieutenant 
Paalzow wurde einstimmig zum stellvertretenden 
Schriftführer gewählt. Der Herr Vorsitzende theilte 
mit, daß Herr Landgerichtsrath a. D. Bischofs an ihn 
einen größeren Geldbetrag zum Stiftungsfest geschickt 
und ihn beauftragt habe, denselben nach seinem eigenen 
Ermessen an die Wittwen der verstorbenen Kameraden 
zu vertheilen, was auch geschehen sei. Darauf wurde 
beschlossen, diesen Sommer eine Spazierfahrt nach 
Reimannsfelde zu machen.

* (Ausflug.s Daß unsere schöne Umgegend wohl 
dreist mit der von Danzig rivalisiren kann, ist eine 
längst anerkannte Thatsache. Vereine und größere 
Gesellschaften aus den benachbarten Städten, selbst bis 
von Königsberg, machen Ausflüge in unsere Umgegend 
schon seit vielen Jahren. Daß aber ein Verein von 
Bromberg (in der Provinz Posen'! unsere Um­
gegend zu einem Ausflug aufsucht, dürfte noch nicht 
oft dagewesen sein. Der Verein junger Kaufleute in 
Stärke von fast 50 Mann langte hier am Sonnabend 
Nachmittag von Bromberg bald nach 6 Uhr an und 
machte auch am Sonntag Ausflüge in die Um­
gegend.

* (Auszeichnung.) Dem Gestüt-Direktor Lentz 
zu Rastenburg ist der Rothe Adler-Orden 3. Klasse 
mit der Schleife verliehen worden.

* (Personalien.! Der Regierungs-Präsident 
Freiherr vou Massenbach ist bei seiner Verabschiedung 
durch die Verleihung des Sternes zum Rothen Adler- 
Orden zweiter Klasse ausgezeichnet worden. Sein 
Nachfolger Herr v. Horn hat Sonnabend das Amt 
angetreten. Dem Referendarius Otto Fredrichs in 
Zoppot ist die nachgesuchte Entlassung aus dem Justiz­
dienste ertheilt worden. Dem Rechnungsrevisor Arrasch 
bei dem Landgericht in Elbing ist der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags Bohke in Tiegenhof ist zum etatsmäßigen 
Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht daselbst ernannt 
worden. Der Hifsgefangenaufseher Tchoewe in Grau- 
denz ist zum Gefangenaufseher bei dem landgericht- 
lichen Gefängnisse daselbst ernannt worden. Zum 
Staatsanwalt ist ernannt der Gerichtsassessor Fried­
heim bei dem Landgericht zu Memel. In der (Eigen 
schast als Notar und Rechtsanwalt ist dem Justiz­
rath Schlepps-Memel der Wohnsitz in Heydekrug und 
dem Rechtsanwalt Herrmann-Heydekrug der Wohnsitz 
in Memel angewiesen worden. Die Forstassessoren 
Schödon, Böckenförde, d'Heureuse, Max Meyer, sowie 
die Forstassessoren und Premier-Lieutenants im reiten­
den Feldjäger-Korps Pawlowski, Zoch und von Hoff 
sind zu Oberförstern ernannt worden. Dem Ober­
förster Schödon ist die Oberförsterstelle zu Gollub im 
Regierungsbezirk Marienwerder, dem Oberförster Zoch 
die Oberförsterstelle zu Rittel im Regierungsbezirk 
Marienwerder, dem Oberförster von Hoff die Ober- 
försterstelle zu Junkerhof im Regierungsbezirk Marien­
werder, dem Oberförster Böckenförde die Oberförster­
stelle zu Purden im Regierungsbezirk Königsberg, 
dem .Oberförster d'Heureu'fe die Oberförsterstelle zu 
Korpellen im Regierungsbezirk Königsberg, dem Ober­
förster Meyer die Oberförsterstelle zu Borken im Re­
gierungsbezirk Gumbinnen, dem Oberförster Pawlowski 
die Oberförsterstelle Pfeil im Regierungsbezirk Königs­
berg übertragen. Der Oberförster Schmidt zu 
Tawellningken ist auf die Obersörsterstelle Frieders­
dorf, Regierungsbezirk Potsdam, Oberförster Schall 
zu Rittel auf die Oberförsterstelle Tawellningken, 
Regierungsbezirk Gumbinnen, versetzt worden.

* (Personalien beim Militär.) Die Assistenz­
ärzte 1. Klasse der Reserve resp. Landwehr Dr. Penner 
und Duwensee vorn Landwehrbezirk Danzig, Dr. Bar- 
czewski vorn Landwehrbezirk Marienburg, Dr. Buchter- 
kirch vorn Landwehrbezirk Stolp sind zu Stabsärzten, 
die Assistenzärzte 2. Klasse Dr. Kulcke vorn Infanterie- 
Regiment Nr. 14 und Dr. Hopmann vorn Landwehr­
bezirk Konitz zu Assistenzärzten 1. Klasse befördert 
worden.

* (Weichsel-Reguliruug.) Wie man aus Lem- 
berg meldet, soll das Ergebniß der im Juni in 
Warschau stattgehabten Verhandlungen der inter­
nationalen Kommission für die Weichsel-Regulirung 
derart günstig ausgefallen sein, daß hiernach — die 
Einhaltung der Stipulationen seitens der russischen 
Regierung vorausgesetzt — in den nächsten Jahren 
ein gedeihlicherer Fortgang der Regulirungs-Arbeiten 
an der Grenzstrecke zu erwarten wäre, als es bisher 
der Fall war. Es wurde eine fixe Vorschlagssumme 
von 3 Millionen Gulden für die Bauten der nächsten 
Periode festgestellt, so daß nunmehr ein detaillirtes 
Projekt für die Arbeiten entworfen werden konnte.

* (Ferien.) Der Bezirksausschuß zu Danzig wird 
während der Zeit vorn 21. Juli bis zu in 1. September 
d. I. Ferien halten. Während derselben darf münd­
liche Verhandlung der Regel nach nur in schleunigen 
Sachen stattfinden. Auf den Lauf der gesetzlichen 
Fristen bleiben die Ferien ohne Einfluß.

* (Strafkammer.) In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer wurde u. A. auch gegen den Buch­
druckereibesitzer Herrn Ernst Wernich unter Aus­
schluß der Öffentlichkeit wegen eines Vergehens aus 
8 172 St.-G.-B verhandelt. Die dem Genannten 
zudiktirte Strafe betrug 1 Woche Gefängniß; der 
^^^anwalt hatte 3 Wochen beantragt.

(Blitzschlag.) Der vorn Blitze beschädigte 
Klempnerlehrling Radig ist noch nicht, wie von 
anderer Seite mitgetheilt worden ist, zur Arbeit zu- 
ruckgekehrt, sondern befindet sich noch immer im 
Krankenhause. Derselbe klagt über Lähmung in beiden 
Armen, jedoch erhofft Herr Kreisphysikus Dr. Deutsch 
seine vollständige Herstellung.

* (Standesamtliches.) Im Monat Juni

Am G. Juli. Segelschiff „Heinrich", Kpt. I. Suhr,
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Nur ein Passagier blieb unverletzt.
* London, 4. Juli. Nach einer Meldung des 

„Reuterschen Bureau's" aus Benares hat gestern früh 
abermals ein mächtiger Heuschreckenschwarrn in 
einem zwei Stunden dauernden Wanderzuge die 
Stadt heimgesucht und sehr bedeutenden Schaden in 
den Gärten angerichtet.

* London, 4 Juli. Der Sohn des ehemaligen 
Premierministers Gladftone, W. H. Gladstone, ist 
gestorben.

* Fiume, 4. Juli. Heute früh wurde hier ein 
leichtes Erdbeben verspürt.

Telegramme.
München, 6. Juli. Der Generaldirektor 

der bayrischen Staatsbahnen veröffentlicht über 
die Eggolsheimer Entgleisung Folgendes: Die 
Entgleisung hänge mit der am 2. Juli vor­
genommenen Verschiebung des Hauptgeleifes 
auf der Station, den Einstüssen von heftigen 
Regengüssen sowie der trotz der Signale zum 
Langsamfahren doch nicht gehörig gemin­
derten Fahrgeschwindigkeit des Zuges zu­
sammen. 2 Gepäckwagen und 3 Personen­
wagen sind entgleist und beschädigt.

Bamberg, 6. Juli. Alle bei Eggolsheim 
Verletzten befinden sich nutzer Lebensgefahr. 
Eine Dame ist bereits abgereift.

Sheernetz, 5. Juli. Die Yacht „Hohenzollern" 
ist heute früh nach Flushing nbgegnngen, um von 
dort die kaiserlichen Prinzen nach Felixtowne zu über­
führen.

Ölten, 5. Juli. Bei der Vergnügungsfahrt, des 
Fahrvereins Ölten nach Viel auf der Aare schlug bei 
Wangen ein Schiff um, wobei gegen 12 Personen 
ertranken.

- ■ I'a.
lila.

Abfallende 
Landbutter: Preußische 

Netzbrücher 
Pommersche 
Polnische 
Bayrische Senn- 
Bayrische Land- 
Schlesische 
Galizische
Margarine

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 30 iKln. Nachm.
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Vermischtes.
* Um 25. Gedenktage der Schlacht von König- 

arätz hat der Kaiser der „Post" zufolge auf der 
Grabstätte des Kaisers Friedrich einen Lorbeer­
kranz mit den preußischen Farben und der kaiserlichen 
Chiffre niederlegen lassen.

* München, 4. yult. Ueber die Eggolshermer 
Entgleisung werden folgende offizielle Mittheilungen 
gemacht: Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhöfe Eggols­
heim entgleiste die zweite Abtheilung des Berliner 
Ferien-Extrazuges, welcher wegen feiner Länge in 
3 Abtheilungen abgefertigt war. Der entgleiste Zug 
bestand aus 9 Waggons, ore Entgleisung erfolgte ver­
muthlich in Folge Unterspulung des Bahngeleises. 
Eine Person ist getödtet, 6 Personen sind schwer, 
6 leicht verletzt. Aus Forchheim wurde früh Morgens 
ein Hilfszug nach der Unglücksstätte entsendet. Der 
Bahnverkehr und die Telegraphenleitungen sind unter­
brochen, die Depeschen nach Berlin gehen über Nürn­
berg. Der Generaldirektor der bayrischen Staatsbahnen 
hat sich nach Eggolsheim begeben. Im Krankenhaus 
zu Bamberg liegen die folgenden bei dir Eggolsheimer 
Entgleisung verletzten Personen: Fritz Treuherz, 
Bankierssohn, schwer verletzt; Wilhelrnine Treuherz, 
dessen Mutter, leichter verletzt; Olga Reimer, Gerichts­
rathstochter, und Emma Bexhauser, Baumeistersfrau 
aus Köslin, Adelheid Schulze, Kaufmannsgattin aus 
Berlin, Klara Böthe, Privatierstochter und Karl 
Böthe,' Privatier aus Berlin; Hans Deiniger, 
Schmi'edemeisterssohn aus Berlin und Agnes Tramitz, 
Gutsbesitzerstochter aus Köslin, sämmtlich nicht schwer 
verletzt; Elise Kamitzky, Dienstmädchen, aus Berlin, 
schwerverletzt; Adelheid und AugustWeber, Kaufmanns­
eheleute, aus Berlin, Oberschenkelbruch bezw. Kopf­
verletzung. Die übrigen Verletzten sind bereits außer 
ärztlicher Behandlung. Das Befinden der Verletzten 
ist im Allgemeinen befriedigend. Die gestrigen 
heftigen Regengüsse haben auch an mehreren anderen 
Stellen Ober-Frankens die Bahngeleise beschädigt und 
die telegraphischen Verbindungen unterbrochen. (Das 
Telegramm vorn Sonnabend ist hier falsch angekommen. 
Es sollte nicht heißen ein von Berlin nach Münster 
abaegangener Sonderzug sei bei Eggolsheim entgletit, 
sondern ein von Berlin nach München abgangenel.

^London, 2. Juli. Nach weiteren Meldimgen 

aus Ravenna wurden bei dem ElsenbahnzusammeN' 
stotz auf der Friedbahn viele Passagiere wahrend 
des Schlafes in ihren Betten getödtet, andere durch 
den aus der Maschine ausströmenden Z^ampf ver­
brüht, noch andere von den Flammen des brennenden 
Quae§ ergriffen. Die letzten Berichte geben die Zahl 
der Todten auf 27 an; unter den Verwundeten be­
finden sich mehrere tödtlich Verletzte.

* Charlesto« (West-Virgima), 4. Juli. Unweit 
Charleston fand heute auf der Kaliada-Mlchiganbahn 
ein Eisenbahnunfall statt. Während der Eiien- 
bahnzuq den Brückenbock passirte, brach letzterer 
zusammen. Der Gepäck- sowie zwei Pastaglertvagen

Tendenz: Bessere Stimmung
erhöhung. --

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ein gegangen: ~

mi? Tabak, Wein und Rum von Bremen.
6. Juli. Dampfer „Ceres", Kpt. I. Draegei, 
mit Stückgut von Stettin.

Influenza und ihre Nachwehen.
Es ist allgemein konstatirt, daß diese Krankheit, in 

fslft allen Fällen, schlimme Nachwehen hinterläßt und 
ganz besonders Beschwerden des Magens und 
Conaestionen der Leber und Nieren.

Die Gefahr dieser Nachwehen ist bedeutend großer, 
wie die Influenza selbst und deshalb von größter 
Wichtigkeit, daß prompte Maßregeln getrosten werden.

Warner’s Safe Cure ist ein spezifisches Mittel, um 
Magenbeschwerden und Congesttonen der Leber und 
Nieren zu beseitigen und den geschwächten Körper z 

kräftigen. . w 4 die Flasche durch die Apo­

theke zum goldnen Adler in Elbing, Leistikow Ich 
Apotheke in Marienburg und Apotheker H. Kahle 
(Apotheke zur Altstadt) in Königsberg i. Pr._______

Gummi- ° Paris.

furt it. M. Specistl-Preisliste in verfdj(offenem 
C^uvert ohne Firma gegen Emsendung von 
20 Pf. in Briefmstrken.

der ständigen Deputation SEMen^Notirung^

85- 87
82— 84

75- 80
70- 72
68- 70
68- 70
70- 72

Börse: Fest. Cours vorn
3j pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
34 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten........................... 1
Oesterreichische Banknoten . . . . :
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . .
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Vrioritüten :

Produkten-Börfe. 
Cours vorn............................................
Weizen Juli....................................... 5

Sept.-Okt................................... i
Roggen ermattet.

Juli.......................................5
Sept.-Okt.................................. ■

Petroleum loco ......................
Rüböl Juli............................................

Sept.-Okt....................................
Spiritus 70er Juli-August . . .

Königsberg, 6. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-,- Woll-, Mehl- und Spintus-Com- 
missions-Gefchäft.)

Spiritus pro 10,000 L0/» excl. Faß. 
Tendenz: Ruhig.
Zufuhr. —,— Liter. „ „ , .

ßoeo contingentirt........................... 71,— Brief.
Loco nicht conttngenÜrt .... 48.oO „ »
Juni nicht contingenttrt . . . - 47,o0 „ Geld.

Butter-Bericht.
Gustav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 4. Juli. 

Gertraudtenstraße 22. .
Das Geschäft verlief in der verflossenen Loche tn 

einer besseren Stimmung. Obgleich Zufuhren recht be­
langreich eingingen und der Konsum nur schwach ist, tra. 
doch an einzelnen Tagen eine regere Kauflust hervor, da 
man allgemein die jetzigen Preise für nredrig halt.

Durch die Preiserhöhungen in Hamburg und Kopen- 
Hagen wurde die Meinung weiter unterstützt; lodatzuni 
Markt zu 2 JL erhöhten Preisen für Hosbutter fest schlieht.

Landbutter blieb im Preise unverändert und wenig 

gefragt. At l i ch,e Notirun g e n 

der von Lr«. ---------- ---
Kommission. Wochsn-Durchschnitts-Preise.

Verkaufs-Preise nach Usance.
Hof- u. Genossenschafts-Butter ^la. p. bO Ko.

veranlaßte

wurden gemeldet: 143 Geburten (68 männl., 75 weibl.), I stürzten tn einer Höhe von 30 Fuß auf den Boden 
3 Todtg'eburten (1 männl., 2 weibl.), 85 Sterbefälle f herab. 13 Personen wurden getödtet und 58 verletzt. 
(47 männl., 38 weibl.), und 25 Eheschließungsakte ™ ™
ausgenommen.

* (Die Witterung! der abgelaufenen Woche 
zeigte nach den „W. L. M." einen höchst fruchtbaren 
Charakter, so daß das Aussehen aller Kulturgewächse 
sich oft in fast zauberhafter Weise verändert hat. 
Sommerungs- und Weizenfelder weisen demnach an 
vielen Stellen einen recht schönen Stand auf und 
auch Hackfrüchte entwickeln sich in erfreulichster Weise. 
Allgemein ist man mit dem Trocknen des Heües auf 
das eifrigste beschäftigt, doch erschweren die vielen 
Gewitterregen die tadellose Gewinnung desselben nicht 
unbedeutend, wenn auch bis jetzt das Heu noch nir­
gends ernstlich gelitten hat.

* (Celfaatett.) Mit der Rübsen- und Raps­
ernte sieht es in diesem Jahre noch spärlicher aus, 
als im Vorjahre. Nicht allein, daß das ungünstige 
Frühjahr das Einbringen um nahezu 3 Wochen ver­
zögert hat, ist auch durch das Auswintern der größte 
Theil der Saatfelder vernichtet und hat die bestellte 
Fläche Sommergetreide Raum machen müssen. Nach 
näherer Nachforschung haben wir um Elbing nur vier 
Stellen entdecken können, wo Rübsen den Winter 
überstanden hat und hat derselbe merkwürdigerweise 
auf dem uralisch-baltischeu Höhenzug am besten Stand 
gehalten, so in Wogenab, Schönwalde, Wesseln und 
Kämmersdorf. In der Niederung scheint überhaupt 
gar keine Oelsaat überwintert zu haben. Falls die 
Ernte in Rußland nicht ergiebiger aussällt, wird die

t Herbstdeckung für den Bedarf der Oelmühlen äußerst 
schwierig fliu. Ueber die zu erwartende Preisanlage 
verlautet bisher noch nichts.

* (In der Tonhalle) zu Weingrundforst hat 
ein Schwalbenvärchen über der Lampe sein Nest ge­
baut. Die Thierchen — es sind auch Junge in dem 
Nest — scheinen sich dort sehr wohl zu fühlen, da 
sie das Nest, welches bei der Ausführung der Maler­
arbeiten zerstört ivurde, zum zweiten Male gebaut 
haben.

* (Schlangen.) Die Kreuzottern vermehren sich 
in unseren Waldungen ziemlich stark; so gelang es

! dem Besitzer K. aus Baumgart zwei zusammen- 
! geringelte Thiere durch Flintenschüsse zu tödten. Den 

Hauptverheckungsplatz scheinen die längere Zeit in den 
Waldungen lagernden Faschinenhanfen zu bilden.

* (Verletzung.) Ein auf dem Schiffsholm wohn­
hafter Arbeiter hat gestern einen mit ihm zusammen 
wohnenden Arbeiter, mit welchem er in Streit ge­
rathen war, mit den Füßen am Kopf erheblich verletzt.

* (Verschwunden.) Der Lehrling des Korb­
machers P-, Gr. Wunderbergstraße, ist, nachdem er 
seinem Lehrherrn 11 Mark unterschlagen, spurlos ver- 
schwuuden.

* (Verhaftete Diebin) Gestern Nachmittag
wurde hier die Arbeiterfrau Anna Krause aus 
Tredmannsdorf, welche von dem Uhrmacher Schwarz- 
kopf, Alter Markt, eine silberne Taschenuhr gestohlen 
hatte, festgenommen. _________________________

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Ein Akt rohesten Vandalismus wird aus 

, Paris gemeldet. Diebe, welche in der Wohnung 
i eines Herrn Britzre einbrachen, haben dort uns Wuth 
( darüber, daß sie kein Geld fanden, einen prachtvollen 
i Rubens gänzlich zerstört. Das Gemälde, eine büßen! e 
■ Magdalena, die verzückt gen Himmel blickt, war mit 
! dem' Rahmen drei Meter hoch und soll für 100,000
Francs gegen Brandschaden versichert sein. Die Ein­
brecher sollen acht Stunden lang in der reich aus­
gestatteten Wohnung, dessen Besitzer schon einen Land- 
aufenthalt bezogen hat, „gearbeitet" haben. Nachdem 
die Hauptthür erbrochen war, zündeten sie Licht an 
und operirteu gemächlich die ganze Nacht, kramten 
alle Schränke und Schubladen aus, behielten nur, 
was von Werth und geringem Umfange war, und 
zerstörten alles klebrige.

106,- 106,10
105,70 105,90
85,80 85,80

111,— 111,-

” 4 ;7. 6)7.
230,— 229 50
209 — 208,75

207,— 206.70
194,— 194,10
23,— 23,—
59,30 59,20
59,20 59 20
45,80 45,40
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Schweiz. Nordost 
Warscyau-Wieu . 
Nuss. Südwest. . 
Mittelmeer .... 
Scrips  
Meridional - Eisb. 
1884er Nüssen . . 
Russ. 80er Anleihe 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Laurahütte .... 
DortmunderUnion 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener  
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

95.10
90.10

226,25
155,—

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

136 —
226,25

82.15
100,75

85.15
131,60

106,—
98.90

105,70
99,—
96,10
96.90
96,—

atuv
Sogen)

wicdcr zu habe» in der

Credit-Actien. . . 
Disconto-Comm.. 
Darmstädter . . . 
Deutsche Bank . . 
Dresdener Bank. 
Handels-Antheile. 
dtationalb. f. ®.- . 
Internat. Bank . 
Russische Bank. . 
Dortmund-Gronan 
Mainz-Ludwigsh. 
Marieuburger . . 
Ostpreußen .... 
Lübeck-Büchen . . 
Franzosen  
Lombarden .... 
Elbethalbahn . . . 
Galizier  
Buschtiehrader . . 
Gotthardbahn . . 
Duxer  
Prince Henri .

96,06
96.85
71,—

223,50
91,25
91,75

116.75
62.85

102,25
154,65
182.75
159,85

Die Beerdigung findet am 
Dienstag, den 7. Juli c., Nachm. 
5 Uhr, aus dem St. Marienkirche 
Hofe statt.

Gestern früh um 5 Uhr ent­
schlief nach langen, schweren 
Leiden mein einziger Sohn, unser 
geliebter Bruder und Neffe

Arthur Viereck
im Alter von 20 Jahren. 

Elbing, den 6. Juli 1891.
Die trauernden Hinter- 

bliebeuen.

Girre Aufwärterin braucht
UZSZLßZS; Jnn. Mühlend. 20/21.

CouvertSg

2 kleine Läden
sind Schmiedeftraste Nr. 1 
zu vermiethen. Näheres bei

Adoif Bukaug
Goldarbeiter.

Barometerstand.
Elbing, 6. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 

und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk:

--

Wind: NO. 17'/, ®r. Warme.

Börsenbericht 
der Berliner Wechselbank Herrn, Friedääreder L Sommerfeld 

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 4. Juli 1891.

Bei hochgradiger Geschüftslosigkeit konnte eine klare einheitliche Tendenz 
au der heutigen Börse nicht zum Ausdruck gelangen, doch war immerhin zu er­
kennen, daß die Stimmung keine freundliche war. Die Nachricht von dem neuen 
Eisenbahnunglück bei Bamberg und die Ungewißheit über den Umfang desselben 
drückten die Stimmnng ebenso wie der weitere Rückgang der russischen Valuta, 
die Witterungsverhältnisse und die festen Getreidepreise.' Die Course der Specu- 
lationspapiere haben im Allgemeinen keine wesentlichen Veränderungen erfahren. 
Renten waren heute stiller, wie je, italienische Werthe etwas besser beachtet. Von 
Eisenbahnactien waren Duxer und Elbethal etwas schwächer, Marienburger und 
Ostpreußen entschieden matt. Deutsche Fonds gingen wenig um. Im heutigen 
Prämienverkehr fand auf allen Gebieten ziemlich lebhaftes Geschäft statt.

-
-
i*

Ohne Copirpreffe
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftstück bequem 

sofort ©opiresi
mit Anwendung des neu erfundenen

Trocken-Cspirbuches, 
zu beziehen mit der sehr einfachen Ge- 
brauchsanweisnng durch
Paul Görges, Papierw.-Fbr., Bromberg.

Nach Sieitin 
expedire D. „Ceres“ Dienstag, 
den 7. IM er., Nachmittags, via 
Königsberg.

Milger ZampMM-Khciierei
F. Schichau.

Bromophtarin, D. N.-P. 52803, 
neues, vorzüglich bewährtes

Desinfeetionsmittkl
p. Kilo M. 0,40 bei Beruh. Janzeii.

Neue Matjes Heringk,
hochfein nnd sehr billig, empfiehlt

Max Krüger.

T. — Staatsauwalt Otto Haken 
S. — Fleischer Friedrich Kriehn 1 S. 

7Dbeiter Carl Reinhold 1 T. —

Deutsche 4 pCttge
Reichs-Anleihe. 

do. 3i pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3i „ „
Ostpr.3ipCt.Pfdbr. 
Pomru. „ 
Westpr  
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier- 

Brauerei-Actien
Königstadt-Br.-Act. 
Psefferberg-Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania-Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Grusonwerke - Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Vict.-Speicher Act.

17. Ziehung der 4. Klasse 184. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 4. Juli 1891, Schluß.

Nur die Gewinne über 2 \ O Mark sind den betreffenden Nummer» 
in Parenthese bcigefügr.

(Ohne Gewähr.)
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205 577 756 3094 186 [30001 255 333 47 457 875 4072 301 130001 892 
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077 912 34
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18034 35 46 170 885 15001 13303 [3001 443 574 14379 601 15306 
863 972 KH08 17001 24 1500] 45 58 232 824 945 1 8067 310 499 
559 66 18424 53 56 932

«0051 135 272 706 830 972 «1158 239 98 305 700 [15001 25 819
968 ««566 724 «3004 249 55 754 838 «4079 [300] 310 607 12 [15001 
745 985 «5004 514 115001 78 701 825 «0039 41 266 375 722 «7441
608 52 «8005 295 312 82 403i 623i 84c»958 «»140 468 [5001 693 869
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588 ^3*316 13001 480 520 688 946 56 3 9335 592 688 [1500] 780 92 

OJOZ.s0^89 526 625 45 753 803 41126 310 403 381500] 635 68 
843 930 <«008 1500;I 266 314 93 515 43236 [1500] 53 327 491 44067 
261 551 80 4»279 3o9 487 90 708 804 8 4 6080 261 635 47034 105

158 837 40103 208 27 359 439 598 730 994
RTiflÄßm AI 51029 41 479 690 99 893 915 32 5«182 543 716 
6^70^8 6.1011 204 321 442 47 67 875 54396 403 50 569 646

q«» 5 5»009 79 228 568 716 50519 664 96 [1500] 710 57144
323 68üb2 424 580 635 726 93 876 50007 33 81 87 682 [3001
„ ««°17 46 169 301 638 734 94 854 975 01172 313 536 713 50 846
®?337 539 689 787 0 3206 [300] 32 44 413 743 04284 397 756 888 
05008 28 353 650 717 [3000] 997 13001 06003 66 291 503 737 947 
07082 335 461 [500] 517 613 18 750 972 0*054 518 737 816 O»243 55 
431 98 612

70093 345 714 88 960 71118 [3000] 49 399 502 3 714 877 976 
72076 733 7 8033 113 317 468 502 27 74007 216 26 59 442 88 652 60 
739 801 914 7 5126 686 725 73 94 876 76160 404 616 24 736 7 7498 
[3001 742 917 78320 83 595 686 742 [300] 982 87 79247 549 614 
42 866

*0096 304 35 654 707 951 81127 217 810 20 [300] 8S303 668 
7.19 35 54 *3177 37o !oOO] 445 *4233 59 303 [3001 661 902 30 8 5229 
*0151 460 552 60 81 609 776 87435 622 *8329 898 *9162 372 419 
660 708 24 1500] 862 80 958

««"474 507 734 [3001960 91043 86 294 316 89 790 [500] 98 943 
.?A-47 516 33 99 700 17 91 999 94013 91 174

656 741 »»229 76o 998 9 6018 27 182 407 34 532 782 889 »7049 864 
9*057 [3000] 127 5/4 681 849 9 9252 508 28 638 883
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91 9o4 1 05002 140 247 392 453 64 568 869 946 1 0(1201 445 800
107261 414 97 571 79 [5001 725 96 1 0*023 273 76 97 317 412 27 51 
594 683 733 1 09158 496 647 788 840 975

110004 38 275 401 [3001 95 790 805 111360 71 [1500] 489 503 
69 1500] 657 77 879 118133 280 519 80 849 11 3019 381 420 66 776 
77 883 114774 800 902 115196 222 589 110 255 443 566 747 872 
966 117391 859 66 11*079 6S7 793 [300] 886 119001 504 878 
„ 1«0004 5 59 221 614 1Ä1076 165 357 547 639 1««115 24 209 417 
620 770 811 38 l«3032 177 228 l«4064 178 214 411 603 31 1«5100 
115001 8 71 210 332 849 ISO 102 10 339 [500] 501 841 127208 338 492 
550 [300] 67 725 12*664 129000 814

130113 446 774 941 131195 641 782 818 901 7 138086 252 326 
[500] 88 406 22 576 [5001 13 3024 159 69 [30001 222 317 659 739 
134039 183 218 538 655 709 43 814 13 5068 99 441 79 702 73 859 954 
130108 53 205 685 919 1 3 7078 [3001 363 490 523 80 683 782 813 
13*153 425 75 637 53 72 878 1 39109 232 57 342 62 460 87 676 903 33

140078 356 85 476 93 588 648 [500] 844 1 41864 88 1 4S056 637 
143157 144124 384 673 862 97 910 145086 195 407 609 76 140485 
629 621 14 7079 264 546 81 630 14*833 149121 263 425

150043 294 644 855 1 51789 1 5«177 238 355 458 [3000] 641 64 
815 153038 356 608 [5001 700 1 5 4437 502 786 [30001 825 50 
155199 322 485 614 857 91 916 [30001 150083 102 94 427 912
157005 13 619 92 95 791 989 1 5*469 15 9 349 50 [300] 82 589 764 
77 84 [500] 879 89 931

100081 360 518 10 1005 289 652 64 92 108023 77 81 137 484 88 
97 582 697 884 1 0.1206 451 631 799 [500] 104117 45 71 83 446 829
960 105055 98 212 329 408 957 106112 360 538 639 107022 44 174 
254 87 89 318 [3001 20 613 [500] 66 787 817 [500] 10*149 78 501
169151 309 458 77 500 607 706

170130 91 213 97 334 415 68 1 71099 262 464 [5000] 670 815 43 
17*033 114 378 483 790 1 73367 71 455 595 777 1 74198 329 474 
500 [1500] 32 875 175051 340 436 628 859 943 170017 246 348 605 
709 879 911 177263 922 1 7*026 128 99 276 1 79006 168 284 90 
611 604 705

1*0269 385 485 828 56 1 8 1367 476 746 [1500] 182021 831 58 
949 1*8189 184197 816 38 1*5150 391 506 648 803 992 1*0517 
888 1*7188 683 653 78 1**267 615 30 627 724 1*9485 649 766 850

Pianinos Unterricht be& 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich
Bornemann Ä Sehn, FianW 
Fabrik. ..

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vorn sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Ssnimerausgabe 1891, 
ist zu haben pro (Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüssen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr« Zig.
Dr.8pr3ii§6?sche Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu- 
ren, Migräne, Magenkr.. Nebelt., 
Leibschm.,Verschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiben, Hartleibigkeit, machen 
viel Mppetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf. 

Eine Wohnung
j von 3 Zimmern nebst Zubehör, 2 Tr. 
! hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen

Alter Markt 48.

Königlichen Domchors in Win.
Eintrittskarten zu den lanmmerirten Plätze« vor dem Altar 

und unter dem Emporium ä 3,50 M. (5 Eintrittskarten zusammen ent­
nommen 1O M.), auf dem Emporium ä 1,50 M., sowie zu den nicht 
mimmerirteH Plätzen im Kirchenschiff ä 1 M. in

O. Meissner’e Bnchhaii(llnn<. 

Kirchliche Anzeigen. | Offene Stellen 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. | für MilitärllllWlirter.

Drei-Königen. i Korryt, Kreisausschnß Thorn,
Donnerstag, 9. Juli, Nachm. 5 Uhr: - Chaussee-Aufseher, 720 M. und 120 M.

Mrffl0ttsftttnde. | Dienstaufwand. — Lauenbnrg (Pomm.)
*£>err Misst onsinspeetor Wendland \ Magistrat, Polizeigefangeuwürter, 900 

aus Berlin.___________  - M. jährlich. — Marienfelde, Amts-
Kamilierr-NackriMerr. Vorsteher, Amtsdiener, 36 M. monatl. 

Verlobt- Frl. Juli-Rou-Graudenz st^.M°ri-nwnd-r Polizeiverwaltung, 
mit dem .Stumm. Herrn S. Strauß-; städtischer Nachtwachter, 480 M - 
Äona | Mewe, Strafanstaltsdirectwn, Straf-

Geboren! Herru Moritz Glaß - Tilsit st"st°ltsausscher 900 50?. Gehalt und 
1 T. - Herrn Eugen Kopkow - Gr.-stO M. M,ethrentschad.gung; das Ge, 
Purden 1 S i halt steigt bis 1500 M. pro Jahr. —

Gestorben: Frl. Ulrike Bölcke-Danzig, i N-ustadt (Westpreußen) Postamt Land- 
28 3. - R. von Wacholtz - Pr. - br^strager, 850 M. Gehalt und der 
Holland $. Clara. - verw Fron ' tarifmäßige WohnuugSgeldzuschuß.

KkkaWlmachlutD
Am ZöiinerKag, hm 9. Juli er., 

Komittligs 1(1 Uljr, 
werde ich beim Gutsbesitzer Herrn 
WiSSielm WaTZsr» in Lichtfelde 
bei Budisch folgende Gegenstände, als: 

einen Rapphcngst,
„ FuchsÄallach, 

ein fettes Schwein, 
zwei Mittclschweinc, 
einen Kariolwsze« und

„ russischen Schlitten 
öffentlich gegen sofortige Zahlung ver­
steigern.

Christburg, den 5. Juli 1891.

Gerichtsvollzieher in Christburg.

Die Stadtbibliothck ist in 
den Sommcrfcrien fteschlosscn 

0r. Meubaur.

Az Jede Abonnentin der B 
ItoerMofle; 

HZ erhält auf Wunsch B

A» Schnitte «ach Maaß >#• 
t gratis von allen Toiletten.^ 
* FI.I,50®?ÄtM.2,50 J 
L Probennmmern in allen J 
s Buchhandlungen. 1T

Rechnungsrath Auguste Becker-Brom­
berg. — Waschetta- Schwirgstein S.' 
Rudolf. — Lehrer Franz Mauer- i 
Tilsit. — Frau Emma Fröse - Dir- i 
schau. — Kaufmann Reinh. Zschiefche- 
Bromberg, 56 I. — Pfarrer August 
Herrmann - Gr. Kallen, 71 I. ;

Wbmgev Standes-Amt. :
Vom 6. Juli 1891.

Geburten: Matrose Aug. Schulz '

Nach Knlilberg
fährt Dienstag, den 7. Juli er.:

Nachm. 2 Uhr D. „Hoffnung*1, 
„ 3 „ O. „Kahlberg11,

Rückfahrt von Kahlberg Abends 8 Uhr 
per D. „Kahlberg“.

5’/a Hectar

Grmmetliitiiie
hat zu verpachten

Brauerei Englisch-Brunncn. 

Ahgksihn. |roiiii?rofrn 
sind zu haben

Reiferbahnftraste Nr. 10. 
IiNiger intrllig. Bonn 

zum Mitreisen bei einem 
phötgüraphischen Nerseatelicr 

bei gutem Gehalt gesucht. 

R» Tholuok, ' v ,
Kl. Exerzierplatz.

Trockenen 
Maschinciitvif 

H vorzüglicher Qualität L Mille 
20 I. — Klempner Gustav Schulz S. ab ^Bruch^empfiehlt^
4 M. — Hospitalitin Wwe. Dorothea i "* 
Harwardt, geb. Thiel, 74 I. — Kaufm. \ 
Richard Bähr, 42 I. - - Zimmergeselle 
Georg Tepper, 57 I. — Arbeiterfrau 
Elisabeth Erdmann, geb. Rost-Pangritz- 
Cvlouie.

Die Geburt eines kräftigen Jungen 
zeigen ergebeust an

S. HeSSgas'elt und Frau,
geb. Tessmarni.

Elsißk Reß-lllttk« Reis 
räume zu 12, 14 und 15 Pf. per 
% Kilo. i

OO® Schicht. ! 
______________________________ ____ I r.IX^XIXXXJ.XIXX2TITXXXTIJn M
KM
W
h

Mannesschwäche
i»___________________ ____

heilt gründlich und andauernd

M M Dr. Bimz 

Wien IX.,

Auch brieflich.
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die niänniieiien 
Sehwächeziislaude, deren 
Ursachen und Meiänn^.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Donnerstag, den 8. Juli c., Abends 8 Dhr:

Geistliches Concert
in der Marienkirche,

gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder des

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 

melirt grün 
traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
10(10 «.2,50 4,50» H 
gut gummirt und in sauberer Aus- Z 
führung schnellstens. *

H. Gaartz’ :
Buch- und Kunstdrnckerei. F 

ixxzTxxixxxrrrxixzrrTiTxL

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Augen­

wasser, welches seit 1822 in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kaun, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Auqenwaffer
L1M. lioii 
in Oelze in Thür, und kein Müderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantiger: Glas- 
siaschen mit gebrochenen Gcken, er­
habener Glasschrist der Worte LZ5». 
W§98te?s Angenwaffer Don Tpesm™ 
NWM 3 gelbem Gtiqnett,
Knp fer-Bronee-Sch rrftstv el ch es m eine

Firma: Tvassgotf
in Oelze trügt, 

mitnebenstehendemWaPPen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leosa SaaeBüäer’s Buchh» 
iu Elbing.

ist
Exped. der „Altpr. Ztg."

?er Lcrkaiif der LoUcric- 
loosc 1. Klasse 185. Lotterie 
beginnt mit dem heutigen Tage. 
Ten bisherige» Spielern der 
letzten 4 Klaffen bleibe» ihre 
Loose bis zum 19. Juli er. 
reserbirt.

Elbing, den 6. Juli 1891.

Königl. Lotterie-Einnehmer.

1 S. — Schuhmacher Carl Simon,
1 " ~ ‘

— Arbeiter 
Schmied Otto Trampenau 1 S. 
Arbeiter Friedrich Menz 1 T. — Tisch­
ler Abraham Gottschalk 1 T. >

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Gnrski-Elbing mit Maria Aschmann- ' 
Pangntz - Colonie. — Expedient Carl. 
Gustav Quaudt - Heiligenbeil mit Ang. [ 
Emilie Hoppe-Heiligenbeil. i

Sterbefälle: SAchlvsser Ad. Görth, ', 
40 I. — Oekonom Arthur Viereck, V1

Ga Leistik©w-9icu^f.
Bestellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr Kß. Böbesr* in Empfang.

^77874

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Rr. 155. Elbiiig, den 7. Juli. 1891.

Verjährt.
Roman von Ewald August König.

7) Nachdruck verböte«.

Jakob Lange hatte trotz aller Warnungen 
und Vorstellungen seiner erfahrenen Mutter 
seinen Vorsatz ausgeführt. Er war am Abend 
in der Residenz angetommen und in einem sehr 
bescheidenen Gasthause abgestiegen, große An­
sprüche machte er nicht, ein Bett, ein srugales 
Abendbrod und ein Glas Bier genügten ihm. 
Das Gasthaus lag im lebhaftesten Stadttheile 
und erfreute sich namentlich von der 
dienenden Klasse namhaften Zuspruchs. Kutscher 
und Lakaien gaben sich hier Abends 
ein Stelldichein, um über die Ereignisse des 
Tages und die Schwächen ihrer Herrschaften 
miteinander zu plaudern. Für den Schreiber, 
der mit ihnen an demselben Tische saß, war 
dieses Gespräch sehr ergötzlich; witzige und 
boshafte Bemerkungen schwirrten ihm wie 
Fledermäuse an heißen Sommertagen an den 
Kopf, und kannte er auch die Personen nicht, 
denen sie galten, so entrollten sie ihm doch ein 
sehr interessantes Bild von den gesellschaftlichen 
Verhältnissen der Residenz.

Plötzlich vernahm er den Namen des 
Kommerzienraths Seemann; der Kutscher mit 
der rothen Nase, der neben ihm faß, hatte 
ihn genannt. „Na, Dein alter Kommerzienrath 
Seemann will ja seine Pferde verkaufen!" 
wandte der Kutscher sich zu einem Lakai, der 
ihm gegenüber saß.

„Halsis auch gehört", lautete die Antwort, 
„sie gefallen der gnädigen Frau nicht mehr."

„Na, na, weiß, was dahinter steckt," spottete 
der Kutscher, pfiffig und geheimnißvoll lächelnd, 
„es sind gute Pferde und haben ein schönes 
Stück Geld gekostet!"

"Was soll dahinter stecken?" fragte der 
Lakai trotzig.

„Börsengeschichten!"
„Dummes Zeug, verdienen Geld wie Heu." 
„Nicht immer, einen Tag geht's bergauf, 

und den andern geht's bergab, und das geht 
so lange, bis man an's Rutschen kommt."

"5n,Dto^?'Jrn9te der Lakai.
„An^Rutschen," schrie der Kutscher mit 

heiserer stimme. „Immer bergab, immer 

bergab. Ich kenne Manchen, der schon am 
Rutschen ist."

„Daran denken wir noch lange nicht," sagte 
der Lakai achselzuckend, „wir haben ein solides 
Geschäft. Vielleicht ist es bei Deinem Grafen 
der Fall —"

„Der spekulirt nicht!"
„Aber er wirft das Geld auf die Straße!"
„Und das ist ein Vergnügen, das ich ihm 

gern gönne. Es fällt dabei mir Manches vor 
die Füße, und ich bin nicht so dumm, daß ich's 
liegen lasse. Ich glaube nicht, daß Du bei 
Deiner Herrschaft viel aufzuheben findest, 
Daniel, die Leute machen ein großes Haus, 
aber die silbernen Löffel werden jeden Abend 
von der gnädigen Frau gezählt!"

„Hast Du's schon einmal gesehen?" fragte 
der Lakai.

„Mich wird sie nicht dazu rufen, aber ich 
kenne meine Leute. Hat Dir der Kommerzien­
rath schon einmal ein Trinkgeld gegeben?"

„Nein, Dir vielleicht?"
„Mir auch nicht, ich würd's auch nicht an­

nehmen. Es soll mich verlangen, ob er neue 
Pferde kaufen wird."

„Und eine neue Equipage dazu!" erwiderte 
der Lakai ärgerlich, „dafür laß nur die gnädige 
Frau sorgen!"

„Wenn er nur nicht aus Rutschen kommt, 
es ist Manches faul an der Börse."

„Machst Du Geschäfte dort? Scheinst ja 
sehr genau unterrichtet zu sein."

„Ich? Soll mir nicht einfallen, ich habe 
meine Groschen sicher angelegt mit 50 Prozent 
Zinsen."

„Wo?" fragte der Lakai rasch.
„Bei meinem Bankier."
„Und der giebt Dir 50 Prozent Zinsen?"
„Noch mehr, ich kann's nur nicht so rasch 

ausrechnen."
„Dann möchte ich darauf wetten, daß er auch 

an der Börse spekulirt."
„Kann sein, aber er verstehts, und ans 

Rutschen kommt er nicht. Der Schuster soll 
bei seinem Leisten bleiben und Dein alter 
Kommerzienrath bei seiner Seide."

„Als ob Dein Bankier die Weisheit mit 
Löffeln gegessen hätte!" sagte der Lakai achsel­
zuckend. Er hatte sich bei den letzten Worten 
erhoben und sein leeres Glas in der Hast und 
Aufregung umgestoßen, das heisere Hohnlachen 
des rothnasigen Kutschers folgte ihm, wie er 



ohne Abschiedsgruß an den übrigen Gästen 
vorbei Hinausschritt.

Jakob Lange hatte diesem Zwiegespräch mit 
wachsendem Interesse zugehört, er vermuthete, 
daß der Kutscher ihm noch Manches mittheilen 
konnte, was ihm zu erfahren wünschenswerth 
war.

„Dem haben Sie die Galle in's Blut ge­
trieben!" sagte er, einen vertraulichen Ton 
anschlagend.

„Es wird ihm nicht schaden," erwiderte der 
Kutscher, noch immer lachend, „ich habe gehört, 
daß es von Zeit zu Zeit gesund ist; das Blut 
darf nicht zu dick werden; wie ein gutes Pferd 
jeden Tag seine Bewegung haben muß, so soll 
auch der Mensch jeden Tag seinen kleinen 
Aerger haben."

„Sie sind ein Philosoph!"
„Das hat man mir schon in der Schule ge­

sagt, mein Lehrer hielt immer große Stücke 
auf mich."

„Ich will's gerne glauben, darf ich Ihnen 
ein Glas Wein anbieten?"

„Geniren Sie sich nicht, denn wer sich 
gcnirt, der ist genirt, ich nehm's gerne an, 
heute mir, morgen Dir, den fröhlichen Geber 
hat Gott lieb."

Lange gab dem Wirth einen Wink und be­
stellte die Flasche.

„Sauer ist er," sagte der Kutscher, nachdem 
er das erste Glas auf einen Zug ausgetrunken 
hatte, „aber das reinigt den Magen, und ohne 
Sauerteig giebt's kein Brod nicht."

„Ist "denn das alles wahr, was Sie vorhin 
über den Kommerzienrath Seemann gesagt haben ?" 
fragte Lange.

„Kennen Sie ihn?"
„Nein, aber —"
„Sichvollen doch wohl nicht hier spioniren?" 

unterbrach ihn der Kutscher mißtrauisch. „Möcht's 
Ihnen nicht rathen, alter Herr —"

„Wenn ich das wollte, würde ich nur gehört 
und Sie nicht angeredet haben," beruhigte der 
Schreiber ihn. „Und für wen soll ich's thun? 
Ich bin hier fremd und suche eine Stelle."

„O, das ist freilich was anderes, na, nehmen 
Sie's mir nicht übel, es giebt Leute genug, die 
überall horchen, erwische ich einmal einen, dann 
schlag' ich ihm die Knochen entzwei. Weshalb 
fragen Sie nach dem Kommerzienrath?"

'„Weil ich seiner Frau empfohlen bin, ich 
habe einen Brief an sie."

„Einen Brief an ihr?" fragte der Kutscher, 
die Brauen hoch hinaufziehend. „Sie wollen 
in dem Hause eine Stelle anuehmen?"

„Wenn eine Stelle frei ist und sie wird 
mir angeboten, so werde ich mich nicht lange 
besinnen."

„Na, ich weiß doch nicht, ob Sie wohl thun 
werden, wenn Sie bei dieser Herrschaft in 
Dienst treten; als was wollen Sie sich denn 
vermiethen?"

„Als Sekretär!"
„Schreiber hat der Kommerzienrath genug."

„Aber die gnädige Frau könnte einen Sekre­
tär suchen," sagte Jakob Lange, ihm einen be­
deutungsvollen Blick zuwerfend.

„Daher pfeift der Wind?" erwiderte der 
Kutscher sarkastisch. „Ist es schon so weit ge­
kommen, daß die Damen ihre Briefe durch 
Andere schreiben lassen? Es ist die Möglichkeit, 
was die Leute jetzt vornehm und üppig werden! 
Bor ein paar Jahren noch hat der Kommer­
zienrath uicht an Wagen und Pferde gedacht, 
jetzt sind der gnädigen Frau schon die besten 
Pferde nickt gut genug."

„Sie ist wohl eine stolze Dame?" forschte 
Lange.

„Na, sie weiß, daß sie schön ist und daß 
ihr Mann Geld hat, daher kommt es, daß sie 
eine Rolle spielen will."

„Lebt sie mit ihrem Manne glücklich?"
„Habe vom Gegentheil noch nichts gehört, 

und ich würde es sicher wissen, wenn in dem 
Hause Zank und Unfrieden wäre."

„Kinder hat sie wohl auch?"
„Zwei kleine Mädchen, so viel ich weiß." 
„Und der Kommerzienrath ist Bankier?" 
„Wenn er's wäre, würde er noch anders 

auftreten," sagte der Kutscher geringschätzend, 
während er nach seinem Glase griff, „er hat 
einen Seidenhandel, und ich kann mir nicht 
denken, daß daran so viel verdient werden soll. 
Denn was ein gutes seidenes Kleid ist, das 
hält in alle Ewigkeit, und Jeder schafft es sich 
nicht an."

„Sie sagten vorhin, er mache Börsenge­
schäfte", sagte Jakob Lange zu dem Kutscher?

„Versteht sich, jeden Tag hält sein Wagen 
vor der Börse, und man hat mir gesagt, er 
verdiene viel Geld. Es geht so lauge gut, bis 
es aus Rutschen kommt, dann hat die ganze 
Herrlichkeit ein Ende.

„Ich habe einen Brief an die Frau Kom- 
merzienräthin, den ich natürlich ihr persönlich 
einhändigen möchte", sagte Lange, indeß er 
den Rest aus der Flasche in das Glas des 
Kutschers goß, „welchen Rath würden Sie mir 
geben?"

„Sie müssen morgen kurz vor zwölf hingchcn, 
früher ist die vornehme Dame nicht zu sprechen."

„Dann fragt es sich noch, ob sie mich vor­
lassen wird."

„Geben Sie meinem Freunde Daniel ein 
gutes Wort, wissen Sie dem Kammerdiener, 
der vorhin hier saß; wenn er will, kommen 
Sie durch alle Thüren."

„Ich bin nicht reich genug, um ihm ein 
Geschenk zu machen —"

„Na, fünf oder zehn Groschen thut's schon, 
er nimmt alles an."

Die Flasche war leer, der Kutscher sah aus 
seine Uhr, erhob sich und klopfte dem Schreiber 
mit Gvunermiene auf die Achsel. „Hoffe 
Sie wiederzusehen", sagte er, „mich soll's 
freuen, wenn Sie eine gute Stelle finden. 
Nur nicht gleich den Muth verlieren; wenn 
alle Stränge reißen, können Sie immer noch 



Steine tragen. Das ist heutzutage auch kein 
übles Geschäft, ich sag' Ihnen, die Kerle trinken 
den Champagner aus Biergläsern." Er nickte 
ihm noch einmal zu; dann entfernte er sich 
höchst würdevoll.

Am nächsten Tage kurz vor Mittag trat 
Jakob Lange in das mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgestattcte Haus des Kommerzien- 
raths. Der Portier, der ihm die Hausthür 
öffnete, bedeutete ihn, daß er die Treppe hinauf­
gehen und oben sich beim Kammerdiener melden 
müsse. Die Geschäftsräume lagen im Erd­
geschoß des Hauses; der Schreiber sah, während 
er an den großen Glasthüren vorbeischritt, in 
die Bureaus und in das reich gefüllte Waaren­
lager hinein, und die Ueberzeugung drängte 
sich ihm auf, daß es ein großes, blühendes Ge­
schäft sein müsse.

Der Lakai, der ihn oben in Empfang nahm, 
erkannte ihn augenblicklich wieder, der gering­
schätzende, fast verächtliche Blick, mit dem er 
den schäbig gekleideten Fremden musterte, be­
wies es. „Sie wünschen?" fragte er kurz an­
gebunden.

„Weiter nichts, als daß Sie mich bei der 
gnädigen Frau anmelden," erwiderte Lange 
ruhig.

„Wirklich?" spottete der Lakai. „Ist das 
alles? Sie werden wohl selbst nicht erwarten, 
daß die gnädige Frau Ihren Besuch annimmt, 
also können wir uns die Mühe des Anmeldens 
ersparen."

Ueber das hagere Gesicht des Schreibers 
glitt ein ironisches Lächeln. „Höflich sind Sie 
eben nicht," sagte er, „vielleicht würden Sie es 
werden, wenn ich Ihnen einige Groschen in 
die Hand drückte, aber ich denke nicht daran, 
denn ich hab's nicht nöthig."

„Werden Sie nicht unverschämt!"
„Wie man in den Wald hineinrust, so 

schallt's heraus", fuhr Lange achselzuckend fort, 
„ich rathe Ihnen, das nicht zu vergessen. 
Bringen Sie der gnädigen Frau diesen Brief, 
ich werde hier auf Antwort warten."

„Jedenfalls ein Bettelbrief", brummte der 
Kammerdiener, „ich glaube, Sie werden nicht 
lange zu warten brauchen."

Die Kommerzienräthin hatte eben ihre 
Toilette beendet; in ihrem luxuriös eingerichteten 
Boudoir lag sie vornehm nachlässig in einem 
Fauteuil, und nur flüchtig blickte sie beim Ein­
tritt des Dieners von dem französischen Roman 
auf, dem sie ihre ganze Aufmerksamkeit widmete. 
Schweigend nahm sie den Brief in Empfang, 
sie öffnete ihn und fand nur die wenigen 
Zeilen: „Gnädige Frau! Der Ueberbringer 
dieses ^Billets, der Ihre Vergangenheit kennt, 
will Sie von drohenden Gefahren benach­
richtigen."

Das Antlitz der noch immer schönen und 
stattlichen Frau war todesbleich geworden, aus 
ihren blauen Augen traf ein forschender Blick 
den Dtener, ein Blick, in dein mühsam ver­
haltene Angst deutlich sich spiegelte. „Wer hat 

den Brief gebracht?" fragte sie, mit ihrem 
feinen Battisttuch leicht über die hohe Stirn 
streichend, die ihr hellblondes Haar in üppiger 
Fülle umrahmte.

„Ein Fremder," antwortete der Lakai, „ich 
vermuthe, daß er um eine Unterstützung bitten 
will."

„Lassen Sie ihn eintreten!"
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Aus den Kindertagen des Prinzen 

von Wales erzählt Lyndon Howard im 
„Sprudel" mehrere Geschichten, welche zeigen, 
daß der Thronerbe Englands eine sehr strenge 
Erziehung genossen, ja, daß Königin Victoria 
sogar nichts dagegen hatte, wenn Fremde bei 
gebotenem Anlaß in handgreiflicher Weise auf 
den Prinzen „einwirkten". Hierfür ein Beispiel: 
Als die Königin in Osborne, auf der Insel 
Wight, residirte, pflegten die Kinder am Ufer 
der See zu spielen. Bei solcher Gelegenheit 
nun traf der Prinz von Wales einen Knaben, 
welcher sich Seemuscheln zusammengesucht hatte. 
Sein Korb war vollgesüllt, was dem Prinzen 
Lust machte, ihn umzukehren, so daß die 
Muscheln sämmtlich auf die Erde fielen. „Wenn 
Du das noch mal thust, dann gicbts was"; 
sagte ruhig der Knabe. „Pah!" antwortete der 
Prinz im Bewußtsein seiner Würde, „thu' nur 
die Muscheln wieder in den Korb und warte 
dann ab, ob ichs nicht wieder thue." Die 
Muscheln wurden wieder zusammengesucht und 
in den Korb gelegt. „Na", meinte nun der 
Knabe, rühre sie noch mal an, old sellow 
(Bengel), wenn Du den Muth dazu hast!" 
Ohne ein Wort zu sagen, stürzte der Prinz 
den Korb wieder um, erhielt aber im selben 
Augenblick einen Boxerstoß ins Gesicht, der ihm 
Lippen, Nase und Augen mit dem lieblichsten 
Grün-Gelb-Blau färbte. Das entstellte Antlitz 
konnte der Mama nicht verborgen bleiben, und 
sie forschte eifrig nach der Ursache. Der Prinz 
gestand die Wahrheit. Die Königin ließ 
darauf den Thäter zu sich kommen und 
dieser erzählte ebenfalls den Hergang, worauf 
sie zum Prinzen sagte: «Ihr seid bedient 
worden, Sir, wie sich's gehört. Wäret Ihr 
nicht ohnedies hinreichend bestraft, würdet Ihr 
von mir tüchtig Strafe bekommen. Vergreift 
Ihr Euch wieder so an Jemand, so hoffe ich, 
Ihr werdet dieselben Erfahrungen machen." 
Nachdem Howard noch einige solcher Belege für 
die strenge Zucht, unter welcher der Prinz stand, 
angeführt, schließt er seine Mittheilungen mit 
den Worten: „Und so ist der Prinz ein weithin 
leuchtender Mustermensch geworden."

— Bunzlau, 2. Juli. Die Stadtver­
ordnetenversammlung erledigte in ihrer gestrigen 
Sitzung durch Bewilligung einer Geldunter­
stützung ein Gesuch, welches wohl einzig in 
seiner Art dastehen dürfte. Die Geschichte'des- 



selben reicht bis zum Beginn unseres Jahr­
hunderts zurück. Im Jahre 1813 war der 
Kommandantur der Stadt Bunzlau ein frei­
williger Jager Namens Jsert beigegeben. 
Derselbe l);tte sich um die Bewohner der Stadt 
große Verdienste erworben, indem er viele 
Bürger bei den wiederholten Durchmärschen der 
Franzosen vor Mißhandlungeu und Brand- 
schatzungen schützte und sich auch sonst der 
Stadt in dieser schweren Zeit sehr nützlich er­
wies. Da die Kommune infolge der Kriege 
damals vollständig verarmt war, so konnte sie 
die Verdienste des freiwilligen Jägers Jsert 
nur durch ein sehr warm gehaltenes Dank­
schreiben anerkennen, in welchem zugleich aus­
gesprochen war, daß sie später der Pflicht der 
Dankbarkeit nachkommen werde. Dies ist jedoch 
nicht g schehen. Nunmehr hat sich ein Nach­
komme des freiwilligen Jägers Jsert, der 
Gymnasiallehrer Hugo Jsert in Berlin, welcher 
unverschuldet in Noth gerathen, unter Vorlegung 
obigen Dankschreibens, welches in der gestrigen 
Sitzung zur Vorlesung gelangte, mit der Bitte 
um (ine Unterstützung an die Stadtverwaltung 
in Bunz'au gewandt. Dem Magistratsantrage 
entsprechend bewilligte, wie die „Berl. Z." be­
richtet, die Stadtverordneten-Versammlung, da 
sie es als eine Ehrenpflicht betrachtete, das von 
den damaligen Stadtvätern gegebene Versprechen 
einzulösen, dem Petenten 100 Mark.

— Eine Erinnerung an die Schlacht 
bei Trautenau. Ein Trautenauer Bürger 
ist im B-sitz eines „Dienst- und Notizkalenders 
für Offiziere aller Waffen", welcher bis zum 
26. Juni 1866 in Tagebuchnotizen geführt 
worden ist. Das Buch hat ein preußischer 
Offizier nach der Schlacht bei Trautenau in 
einem Hause dieser Stadt liegen lassen. Der 
betreffende Herr hat der „Berl. Ztg." den 
Kalender eingeschickt und hofft dem ehemaligen 
Besitzer desselben, falls derselbe noch am Leben 
ist, jetzt, 25 Jahre nach dem Kriege, eine Freude 
zu machen, wenn es gelingt, den Aufenthalt 
jenes preußischen Offiziers zu ermitteln. In 
dem Kalender lagen damals und liegen noch 
jetzt mehrere Visitenkarten mit dem Namen 
„von Doering, Hauptmann im 5. Ottpreußischen 
Infanterie-Regiment Nr. 41" und „Frau von 
Doering, geb. Boie". Es würde uns freuen, 
wenn diese Zeilen dazu beitrügen, den Kalender, 
der in bewegter Zeit verloren gegangen, dem 
ehemaligen Besitzer oder dessen Angehörigen 
wieder in die Hände zu spielen.

— Ein Veloziped befährt gegenwärtig die 
Gewässer der Oberspree; es ist dies ein schlank­
gebautes Boot, das durch eine besondere Vor­
richtung zum Treten mit vier schaufelartigen 
Rädern versehen ist und von der Mrwnschast 
wie ein Veloziped geführt wird. Das Boot 
manövirt selbst bei ziemlich hohem Wellengänge 
sehr präzis, ist flach gebaut und kann daher 
nicht so leicht Umschlägen. Die Bedienung des 
eigenartigen Fahrzeuges, dessen Besitzer ein 
Berliner Sportsmann ist, besteht aus ein bis 

drei Mann. Die Fahrgeschwindigkeit deS 
Wasservelozipeds überragt bei weitem diejenige 
eines Dampfbootes.

— Kosten für die sogenannte Standes­
erhöhung. Es sind laut dem Berliner „Kon­
fektionär" für die Erhebung in den Freiherrn- 
stand circa 2000 Mk. zu zahlen, in den Gra- 
fenftand 8000 Mk., während die Fürstung 
15,000 Mk. kostet. Hierzu kommen noch die 
Sporteln für Ausführung der Adelsbriefe, 
Wappen 2C., die sich für den Freiherrnstand auf 
circa 250 Mk., für den Grafen- und Fürsten­
stand auf ungefähr 1000—1200 Mk. belaufen. 
Das Diplom' für die Fürstung wird in Per­
gament ausgeführt. Das Wappen wird künst­
lerisch vollendet hergestellt, während der Fürsten­
brief selbst in einer Ledermoppe liegt, die wieder 
in einer nach altdeutscher Art jausgeführten 
Holzkiste ruht. Die ~ Fürstung erfordert 
außerdem noch große Kosten, da für dieselbe 
eine gewisse Hofordnuug besteht, die bei Fest- 
lichteiten innegehalten werden muß und die sehr 
kostspielige Ausgaben verursacht.

Heiteres.
* (Auch ein Geschäft.) Chef (zum zu­

rückkehrenden Reisenden): „Nun, sind Sie auf 
Ihrer Tour recht viel losgeworden?" Reisen­
der: „Ja, meine sämmtlichen Empfehlungskarten."

* fProbat.s „Wenn ich nur wüßte, wie 
ich meine Frau dahin bringen könnte, daß sie 
sich um die Küche bekümmert!" „O, da weiß 
ich ein Mittel, daß sie nicht mehr aus der 
Küche hinauszubringen sein wird." „Nun, und 
was soll ich denn machen?" „Mach' der Köchin 
den Hof."

* (Auch ein Beifallsgrund.s Erster 
Theaterbesucher: „Ja, warum applaudiren denn 
Sie gar so hitzig?" Zweiter Theaterbesucher: 
„Ich'will mir den Dichter nnschauen, der den 
Schund geschrieben t)at."

* IAus der Jnstruktionsstunde.) Unter­
offizier (erklärend): „Der Ersatzreservist dient 
zur Ergänzung des stehenden Heeres. Pielicke, 
wozu dient also der Ersatzreservist?" Rekrut: 
„Zur Ergötzung des stehenden Heeres."

*
* (Weiblicher Scharfblicks Mann: „Zu 

Deinem heutigen Geburtstage, Frau, werde ich 
Dir einen Fasan schießen!" Frau: „Ach, 
Männchen, ich bin schon mit einem Hasen zu­
frieden — der ist ja auch wohlfeiler!"

* (Angenehme Begleitung.) „Wie sang 
denn eigentlich die Frau Geheimräthin, bei der 
Du gestern eingeladen warst?" „O, sie sang 
gerade zur Maibowle, und die war ausgezeichnet!"
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